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Luffenstraße 24.
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tag » zuvor , fvätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunde,
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Unsere heutige stummer umfaßt mit
dem Unterhaltungsblatt 2 Blätter mit
zusammen 8 Beiten .

eines fiirften JVIacbtwort .
Vas den reaktionärstenBlättern ungeheuerlich und

unmöglich erschien, waS wüste Scharfmacher von
vornherein , wenn es sich etwa ereignen sollte , eine
Älimme Torheit nannten , ist nun doch geschehen,
siirft Bülow hat als Herr im Deutschen Hause
^ean Jaures die Türe gewiesen . Mt der
widerlichen Lakaienhöflichkeit , die zurückgebliebenen
interessanten Nationen im Verkehr mit Vertretern
des zivilisierten Westeuropa eigentümlich ist, unter
tausend Bücklingen vor unseren französischen Ge
nosicn . insbesondere vor „Herrn Jaures "

, dem
großen Redner, teilt Fürst Bülow dem deutschen
Gesandten in Paris , Fürsten Radolin, in einem
Erlaß , den die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
an der Spitze ihrer Freitagnummer veröffentlicht ,
mit , daß die Kaiserliche Regierung „ die ihr zu Ge¬
bote stehenden Mittel " anzuwenden gedenke, um
den Besuch des Gen. JaureS in Berlin zu verhin¬
dern. Das heißt auf deutsch : Gen . Jaures wird
davor gewarnt , nach Berlin zu kommen , weil
er unweigerlich ansgewiesen wurde , noch ehe er
dazu käme, seine Rede zu halten.

Und der Grund dieser weltgeschichtlichen Polizei¬
tat ? Fürst Bülow hat gegen die Persönlichkeit
des Herrn Jaures nichts einzuwenden. Er achtet
seine Anschauungen in der auswärtigen Politik und
stimmt nicht selten mit ihnen überein. Aber die
deutsche Sozialdeinokratie würde die Anwesenheit
des Herrn Jaures zur Förderung ihrer staatsfeind¬
lichen Bestrebungen benützen . Zum Beweis für
diese Behauptung beruft sich Fürst Bülow vornehm¬
lich ans ein Zitat aus einer in Berlin erscheinenden ,
von Parteigenossen redigierten und geschriebenen,
aber außerhalb der festen Parteiorganisation stehen¬
den Zeitschrift , der „Neuen Gesellschaft"

, in der ge¬
sagt war , es sei die historische Aufgabe der deutschen
Sozialdemokratie , die französische Republik vor
„Provokationen und übertriebenen Machtansprüchen
ciiiK-iniperialistischen deutschen Poli -
tfTj u s chütze n " .

Fürst Bülow nennt die Absicht , die in diesem
Satze zum Ausdruck konimt , und die auf die Er-
Haltung des Friedens gerichtet ist, ausdrücklich eine
„verhetzende Absicht " .

aber har Jaures und die französische Sozial¬
demokratie, deren Anschauungen dem Fürsten Bü¬
low so sympathisch find , getan ? Sie haben das
Deutsche Reich vor Provokationen und übertriebe¬
nen Machtansprüchen einer imperialistischen fran¬
zösischen Politik tatsächlich geschützt . Sie
haben es dem französischen Minister des Auswär¬
tige» , Herrn Delcassee , zum schwersten Vorwurf ge¬
macht , daß er Deutschland gegenüber die Pflicht
der Höflichkeit verletzt und der deutschen Diplo-
viatie nicht offiziell Kenntnis von dem Inhalt des
englisch-französischen Kolonialabkommens gegeben
hatte, lind da Herr Delcassee fortfuhr , eine Hal¬
tung einzunehmen, die die Bezeichnung „provoka¬
torisch" kaum verdient, sondern höchstens „minder
bebenswürdig " genannt zu werden verdient, ward
- err Delcaffee gestürzt von unserenfranzösische«
Genossen.

Fürst Bülow ist damit Wohl zufrieden . Er Lber -
lueßt in untertänigen Dankesbezengungen vor
unseren französischen Genossen ; über uns aber
schwingt er unter preußischen Flüchen die Polizei-
suchtel, weil wir deutsche Sozialdemokraten das
«s unsere Aufgabe betrachten, lvaS die französischen

Genossen zu BLlowS höchster Freude getan haben.
Seine Flüche vermögen uns nicht zu schrecken,

und an der Erfüllung unserer internationalen
Solidaritätspflichten wird er uns durch Polizei-
Verbote nicht hindern können. Wir haben daher
weit weniger Grund , uns über ihn zu beklagen ,
als der Genosie JaureS , der durch BülowS Lob
in unerhörter Weise beschimpft wird. Auf ihn
wird sich die nationalistische Meute seines Vater¬
landes jetzt stürzen , ihm wird man vorwerfen, daß
er ein vaterlandsloser Geselle sei , der die Geschäfte
des Auslandes besorge und dafür vom Handlanger
WUhelms II . öffentlich gepriesen werde.

Jaures hat daS Schicksal, von einem Bernhard
Bülow gelobt zu werden, wahrlich nicht verdient.
Der deutsche Reichskanzler hat die leidige Gewohn¬
heit, über Dinge zu schreiben oder zu reden, von
denen er nicht das mindeste versteht.

Was will denn die auswärtige Politik deS Ge¬
nossen Jaures , vor der Fürst Bülow so untertänige
Hochachtung hegt. Wer das Vergnügen hat, die
glänzenden Artikel über auswärtige Politik, die
Jaures in seinem Blatte „L'Humanitee " veröffent¬
licht, regelmäßig zu lesen , der weiß , daß Jaures
über deutsche Zustände Ansichten zu äußern pflegt ,
die aus naheliegenden Gründen in der deutschen
Parteipresse gar nicht veröffentlicht werden können .
Jaures hat wiederholt die Ansicht ausgesprochen ,
daß sich in dem Augenblicke, in dem das Deutsche
Reich in eine äußere Krise gerät , die totale Un¬
fähigkeit der gegenwärtigen halbabsolntistischen
Regierung erweisen werde . Dann werde für
die veutsche Sozialdemokratie die Zeit gekom¬
men fein , das Ruder des Staatsschiffs z« er¬
greifen .

Der erste Tefl dieser Prophezeiung ist der Ver¬
wirklichung schon nahegekonimen. Wenn die gegen¬
wärtige halbabsolutistische Regierung einen Beweis
ihrer vollendeten Unfähigkeit geben konnte , so hat
sie es jetzt im Anschluß an die Marokkoaffäre ge¬tan durch ihre brutale Polizeiaktion und den mit
ihr verbundenen plumpen Versuch, sich der fran¬
zösischen Sozialdemokratie an den Hals zu werfen.

Fürst Bülow wird zu seinem Erstaunen bemerken ,
daß die internationale Sozialdemokratie eine un¬
trennbare Einheit ist. Sein Versuch, einem
ausländischen Tefl der Partei gegenüber die Rolle
des Lakaien, dem inländischen gegenüber aber zu¬
gleich die Rolle des Büttels zu spielen , hat ihn in
eine völlig unhaltbare Situation gebracht . Jetzt
erst wird die vereitelte Jauresversammlung
zum Ausgangspunkt weiterer politischer Ereignisse
werden, die dem Fürsten Bülow vielleicht weit un¬
angenehmer sein werden, als das schlimmste, was
ihn das Auftreten des „ großen Redners " in Berlin
befürchten ließ.

»

Die Antwort Jaures an Bülow .
Jaures schreibt über die Note des Reichs¬

kanzlers an den deutschen Botschafter Fürsten
Radolin in seiner „Humanftee " u . a . : Dieser
Zwischenfall wird selbstverständlich in nichts unsere
Anschauungen über die Beziehungen Frankreichs
und Deutschlands ändern . Wenn wir seit langen
fahren verlangt haben, daß zwischen den beiden
Zündern zunächst ein Aufhören der Spannung und

eine Annäherung , sodann ein fester und dauernder
Friede eintreten werde, so haben wir nicht eine
Minute lang vermutet , daß die deutsche Regierung
mit der Demokratie und dem Sozialismus paktieren
könnte . Aber wir sprechen dabei die Ueberzeugung
aus , daß das Anvernehmen Frankreichs und
Deutschlands fiir den Weltfrieden nötig fei und daß
die Demokratie und das Proletariat sich nur in

diesem Frieden entwickeln können. DaS ist
nach wie vor unsere tiefe lleberzeugimg und die
Regel unserer Politik . Der Reichskanzler hat mich
nicht als französischen Bürger , son¬
dern als Sozialisten , als Kampfge¬
nossen der deutschen Sozialdemokra¬
ten , von deutschen Versammlungen ferngehalten.
Dieser Zwischenfall kann, selbst wenn es sich um
eine wichtigere Persönlichkeit handelte als ich eS
bin, in nichts das Werk deS FriedenSstiftenS ver¬
hindern, das sich zwischen den beiden Ländern voll¬
zieht und zu dem die Sozialisten unauf¬
hörlich beigetragen haben , unbeküm¬
mert um rückschrittliche Behellig¬
ungen . Der internationale Sozialismus kennt
keinen kindischen Aerger ; er ist seines Werkes und
seiner Zukunft sicher .

»
An Stelle von Jaures wird in der am Sonn¬

tag stattfindenden Versammlung der Abg . Fischer -
Berlin über „die internationale Reaktion" sprechen.
Im „Vorwärts " werden die Genossen und Ge¬
nossinnen Berlins aufgefordert , in dieser Versamm¬
lung zu erscheinen, um energischen Widerspruch
gegen den Streich der Reaktion zu erheben und
gegen die Maßregelung eines Mannes , der für
Völkerfrieden und Volksfteiheit mehr leiste als die
zünftigen Diplomaten beider Länder zusammen.
„ Weltblamage" nennt dann der „ Vorwärts " das
Anschreiten des Fürsten Bülow , der damit daS
Letzte verloren habe, was er etwa noch zu verlieren
hatte. Die ReakttonSgewalttat werde durch die
schallende Lächerlichkeit gemildert, der die Einzelheiten
seines Alasscs an den deutschen Bottchaster gewiß
seien. Die größte Partei Deutschlands werde vom
Kanzler beleidigt und geschmäht . Sein Schreiben
sei völlig sinnlos, well eS auf Behauptungen und
Annahmen beruhe, deren Wahrheitswidrigkeit nur
die totale Unwissenheft nicht erkenne . Fürst BAow
sei der Störenfried der deutsch-französischen An¬
näherung und leiste den Schürern der Nationali¬
tätenverhetzung Vorschub .

Badifcbe Politik .
Ei « fanatischer Betbruder .

AuS Offenburg wird der „BollSstimme" be¬
richtet , daß bei der dorttgen Fronleichnamspro¬
zesston ein durchaus ruhiger anständiger junger
Mann , Sohn eines Oberförsters , aufs gröblichste
insultiert worden sei . In ziemlicher Entfernung
dem pompösen Prozesstonsaufzug zuschauend , kam
plötzlich ein Vorbeter oder Aufsichtsperson auS der
Prozessionsreihe auf den Herrn zugesprungsn und
schlug ihm mtt festem Schlag den Hut vom
Kopf , worauf er sofort wieder den Weg zurück in
die Reihe sprang. Der fanattfierte rohe Mensch
soll sogar städtischer Taglöhner sein . Wahrlich ,
wenn seitens der Stadtbehörden den Leuten auf
der Sttaße nicht mehr Schutz geboten wird, so
wird es nöttg werden, bei solchen Anlässen sich zu
belvaffnen , um sich vor Ueberfällen zu schützen . Wie
man hört, soll jedoch die Sache gerichtlich näher
untersucht werden, denn der Ueberfallene ist ja
aus den „höheren" Schichten und nicht bloß em
Arbeiter.
_ Solche fanatischen Wutausbrüche illustrieren
übrigens die „Frömmigkeit " dieser Betbrüder .
Deren ganze „ Religion" erschöpft sich in Aeußer-
lichkeiten und Zeremonien.

Wie da» Zentrum agitiert .
Während des Gottesdienstes wurden

am Sonntag in der katholischen Kirche in Wein¬
garten vom Meßmer Handzettel mft einer

Anladung zum Besuch der Zentrumsversammlung
in Bruqsal verteilt. Wenn w i r wieder eine
Versanimlung abhalten, machen wir die Probe aus '«
Exempel und ersuchen den Meßmer , auch unsere
Handzettel in der Kirche zu verteilen.

Wie die ZentrnmSpreffe schwindelt.
Im „Badischen Beobachter" Rr . 144 war u. a . auch ein

Artikel au» Bonndorf enthalten , in dem eS hieß, °
Nun, was sagt denn die sozialdemokratische Partei¬

leitung dazu, daß der Genosse Maler K r i e r -
härdt mit denI u n g ltb e ra l e n anSzieht u :
Gründungen von Sektionen der nationallibc . a
Jugendabteilung die Pathenstelle versieht . Ja n ch
weiter : die hier als Sozialdemokraten bekannten Per¬
sonen pflegen zurzeit mit den Jungliberalen einen solch
tntim eu Berkehr , daß wir den Eindruck bekominen
müssen , das nationalliberal - sozialdemokratische
„Techtelmechtel" sei eine beschlossene Sache von Pattei¬
wegen . Inwieweit das Verhalten der hiesigen über¬
zeugten Sozialdemokraten nut ihren Pflichten als Ge¬
nossen vereinbar ist, das zu untersuchen ist wohl Sache
der sozialdemokratischen Parteileitung . Charaktervoll
und prinzipienfest haben wir da» auch nicht ge¬
funden.

Daran waren noch allerhand infame Verdächtigungen
geknüpft, u. a. auch die, als ließen sich unsere Genosien
durch Freibier kaufen . Und dabei will der » Bad .
Beobachter" noch mit der noblen Kampfesweise de»
Zentrum- renommieren.

Genosie Kriegenhärdt schreibt uns , daß die auf
ihn bezüglichen Aeußerungen des . Beobachter »" auf
Verleumdung beruhe« . Er sei an einem Montag
Abend in einer Wirtschaft in Boll gewesen , wo di«
Jungliberalen ihre Zusammenkünfte haben . Anwesend
war auch der Redakteur vom „Bonndorfer „VolkSblatt ",
der mit den Liberalen polemisierte. Er kam dabei auch
auf die Wahl von 1903 zu sprechen und behauptete , unsere
Freiburger Genosien hätten sich von den Liberalen
„schmieren " lassen. Da » durste ich natürlich auf
unseren Genosien nicht ruhen lasten und ich protestiert «
gegen diese gerichtlich widerlegte Verleumdung .
Ich verwies u. a . auf die Plakate unserer Pattei , auf
welchen Stimmenthaltung proklamiett war . Da ?
ist alle» und deswegen werde ich im »Beobachter " al «
Pathr der jungliberalen Gründungen bezeichnet . Von
den „ frommen" Ultta 's wird man schon verleumdet , wen»
man anständig, wie eS sich gehört, von einem poltttschen
Gegner begrüßt wird. Die Zentrumsdemagogen trüben '»
immer toller. ES ist fast unglaublich , waS sie zusammen¬
lügen und zusammendichten. Und da» alles unter der
Devise : „Für Wahrheit, Freiheit und Recht."

Offeuburg . In hiesiger Stadt , namentlich aber auch
in Lehrerkreisen unseres Schulkreise», war zu Anfang
diese» Jahre » die Meinung vettreten , daß eine Neube¬
setzung der Kretsschulvifitatur Offenburg erfolge « werde .
Anlaß zu diesen entsprechenden Aeußerungen gab die
Behauptung eingeweihter Kreise, daß das Unterrichts¬
ministerium einen Schulbeamten , dessen Familienverhält¬
nisse in der Oeffentlichkeit besprochen werden , im Interesse
seiner Autorität nicht an der betr. Stelle belassen
könne . Die besten Kreise unserer Stadt sprachen sich un¬
umwunden dahin auS , daß der Ranie eine» Aufsichts¬
beamten, dem die Jugenderziehung eines großen Landes¬
teils unterstellt ist, der u. a. über daS Familienleben
seiner Untergebenen zu berichten hat, in der Oefsentlich-
keit im Zusammenhang mit dem Begriff : Familienskandal ,
nicht genannt werden >ollte. Daß das aber im verflossenen
Winter wochenlang geschah , ist eine nicht zu besttettend«
Tatsache, von der auch anderswo schon Andeutungen zu
lesen waren. Der Ehre de» gegenwärtigen Inhaber »
unserer Krttsschulvisitatur wollen wir durchaus nicht zu
nahe treten, aber wir möchten feststellen, daß es in
seinem eigenen Interesse gelegen hätte , wenn nach Be¬
kanntwerde« der unliebsamen Borkommnisie de» letzten
Winter» eine Veränderung in seiner Stellung vorge -
nommen worden wäre . Dieser Ansicht huldigen Persön¬
lichkeiten , welche durchaus keine Ursache haben , eine Ver¬
änderung zu wünschen , welche weder dienstlich noch außer¬
dienstlich mtt dem Herrn Kreisschulrat zu tun haben .
Daher schien r» unsere Pflicht zu sein, der allgemeine »
Anschauung Ausdruck zu verleihen .

Oer Onkenteicb .
lioman von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
fFottsetzung.)

. »Bodenstein, " lachte das kleine Weibchen mft
emer entwaffnenden, streichelnden Handbewegimg,
^ erstell dich doch nicht, du unverbefferlicher —
Menschenfreund I "

-Zum Teufel, Me , Menschenfteund ? — Das
si« geschimpft I Der Freund der Borniertheit , des
Egoismus , der nicht über die eigne Nase hinweg-
Wen kann ?"

^ » Jch glaube," warf Jochen mft der objekttven«uhe einer Pythia ein , „die ganze Bagasch da
unten könnt 'n Herrn Oberferschter gestohlen
werden. "

» Da habt ihrs I " schtte Bodenstein triumphierend,E kennt mich. Hats miterlebt , wie das Philister-
p « gegen mich zu Felde gezogen ist, dreißig Jahre
wng . Den „ verrückten Bodenstein" nennen sie mich ,« aruin ? Weft ich auch mal für lvas anderes
mnimte, als den nackten, blanken Nutzen ! Weil
sH nicht dulden wollte, daß die Sebastianskapelle,«as wundervollste Bauwerk, das wir haben — eine
>, £ - der Frühgotik — als Spritzenhaus benutzt
!" ld r» Grund und Boden verdorben wurde ! Weilf bule Volksdibliothek schaffen wollte und mal

das auS Hunger gestohlen hatte, ihrer
sibirischen Lynchjustiz entriß . Weft ich ihre blöd -
i nn.igen Zänkereien nicht mitmachte, sondern da-
H lachte. Weft — nun, kurz und gut : darum !
ben u ° ^ m'rS Bessernwollen vergangen — an
mH

^ Euten da unten wenigstens. Hab mich dafür-r allen Kräften auf meine Bäume geworfen.Sie . das lohnt, daS ist dankbar ! Nicht bloßu, .
un^ morgen arbeiten, sondern für andere

merattonen — eine neue veredelle Rasse . Geduld
Men . bescheiden sein ! Sehen Sie , Doktor, da
«.

1 01011 schon gleichsam voraus . Das bißchen
genwart schrumpft ein. Statt der Auzelheiten

mft einem Wott :
schlug auf den

sieht man Gruppen , Massen —
Unkenteiche I " schloß er und
Tisch.

Das alle heitere Frauchen neckte ihn : „Was
hast du bloß mft den harmlosen Biesterchen
vor ?"

„Harmlos ? " schrie er erbost . „Ja , eine allein,
die trittst du mit dem Fuß zu Brei . Aber so ein
ganzer Teich voll —" Er schüttelte sich . „Habs
mal als Kind erlebt," murmelle er, wie von einem
Schauder gepackt. „Kopfüber̂ hinein . Alles über
mich her. Das Zappeln ! Die ekelhaften , gelb-
bäuchigen , warzigen Kröten ! Und bei jedem Ver¬
such enchorzukommen — immer ttefer hinein in
das Krötenvolk I Das Entsetzen — der Ekel —
nie vergeh ichs I" Sein frischgefärbtes Gesicht war
noch in der Erinnerung erblaßt .

Richard lies ein leiser Schauder den Rücken ent¬
lang , als kröche ihm das ekle Sumpsvoll schon
über den warmen Leib.

Vielleicht bin ich auch schon mit einem Fuß drin,
dachte er. Die Nichtse, Gevatter Schnewer und
Handschuhmacher , die Dummen , deren Verstandnicht
über ihre Nase reicht — sind vereint eine tötliche
Macht . Die meine Richter ?

Er sprang auf, von Zorn und Empörung ge'
trieben . Phllisterpack ! dachte er und blickte so wftd
um sich , daß Bodenstein lachte .

Ihnen tun sie nischt, Dottor . Sie werden sich
ja hüten und ihnen ins Gehege kommen . Und
nun —, " er blickte nach der altertümlichen hohen
Standuhr , die eben zum Schlagen ansetzte — „die

terrschaften werden mich entschuldigen ,
's istmeine

eit. Wenn ichs verpasse , lieg ich die ganze Nacht
wach. "

A zündete ein Licht an und ging hinaus . Auch
Frau von Bodenstein hatte draußen mft den Dienst -
leuten noch zu tun und wollte auf keinen Fall er¬
lauben , daß .Lene heut etwas anrühre .

Sie waren allein.
Vergessen alle Sorgen vor und hinter ihnen. Sie

lebten, sie liebten sich , sie gehörten einander.

Die volle Seligkeit deS sicheren Besitzes über¬
kam sie.

Er umschlang sie und führte sie die alte dunkel¬
gebräunte. mft Tannengewmden bekränzte Treppe
empor, die leise knarrte unter der Last ihres bräut¬
lichen Glücks.

•

Der Frühling war im .Unkenreul' eingekehrt .
Im jungen, grünleuchtenden Grase, unter dem
garten Schatten der blühenden Kirsch - und
Pflaumenbäume wucherten die großen goldenen
Sterne der Butterblumen und verhauchten ihren
Dust.

Unter den fast manneshohen Weißdornhecken ,
die die kleinen , in Obst- und Gemüsegärten ein¬
gebetteten Häuser umgaben , war alles blau von
Veilchen.

Es geschah nicht oft , daß sich Leute in den Reul
verirrten , die nicht von rechtswegen dahin gehörten.
Dazu lag der schmale Weg zu abseits und welt¬
verloren. Die Landstraße, die auf die zur Stadt
gehörigen Wiesen und Felder führte , und von da
aus Wetter nach Roßberg, ging ein ganz Stück
oberhalb des Reul ab .

Hierher, in diesen Schlupfwinkel, hatte Richard
Volkmar sein Glück gerettet. Hier durste ers ge-
nießen, wie man so ein Glück genießt : mit Zittern
und Bangen, in ewiger Sorge um einen neugierigen
Blick , eine vorzeittge Entdeckung .

So traurig das alte Häuschen mit seinem selt¬
sam armseligen Portal , mft den wackeligen grünen
Fensterläden und einer Art von Veranda im
Schweizerstü sich auch auSnahm , Lene atmete doch
auf, als sie es erreicht hatte . War es doch eine
Stätte , wo sie ihr Haupt hinlegen komfte , wo sie
vor Späherblicken sicher war . Die paar Leute,
armseliges Voll, das im Reul einen Unterschlupf
gefunden hatte, machten ihr nicht bange . Die
hatten genug mft sich selber zu tun , im harten
Rackern und Sichabschinden ums tägliche bißchen
Brot .

Als die Reise überstanden und die jungen Ehe¬

leute in ihrem kleinen Heim angekommen waren ,
fanden sie die ganze HauSgenossenschast im Flur
versammeü.

Im Vordergrund stand die Witwe Steigenberg ,
die glückliche Besitzerin der Baracke — ein athletisch
gebautes Weib mit männlicher Stimme , breit¬
schulterig. von Wind und Wetter gebräunt . Sie
ernährte nach dem Tode ihres schwindsüchtigen
ManneS sich und ihre beiden halbwüchsigen Söhne
durch Gemüsebau und einen kleinen Grünkram -
Handel.

(Fortsetzung folgt.)

Litteratur .
Bon der Neue » Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W . 35 . Preis für das
Einzelhest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf , pro Vierteljahr
Mk . 1,20) ist soeben das 14. Heft erschienen, da» fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Friede mit Frankreich . — Bergfertige So¬
zialreform . — Nur ein paar Tatsachen. — Kein Ver¬
trauen zum preußischen Landtag . — „ Unsere Soldaten
haben . . . " — Des Glanzes Ende. — Des König » neuer
Hut. — *, * Lodzer Stimmungen . — Wilhelm Kolb :
Die badischen Landtagswahlen . — Franz KlühS : Wer ist
der Schrittmacher der Neaktton ? — Leo Berg : Kunst
und Schmutz . — Stefan Großmann : Sünde . — Artstur :
Das böse Gewissen. — Bücherbesprechung.

kleines Feuilleton .
Der sechste Sinn des Großstädters . Wenn man

mtt offenen Augen das Bild einer großstädtischen Straße
zu einer Tageszeit betrachtet, in der ein lebhafter Ver¬
kehr herrscht, so wird man unschwer den Eingeborenen
der Großstadt von deren gelegentlichem Beiucher an
seinem Verhalten unterscheiden können . Obgleich di«
Großstadt nach einer zieinlich allgemein geteftten Ansicht
die Nervosüät befördert, ist der Provinziale begreiflicher¬
weise gegenüber dem ihm ungewohnten Lärrn und
Treiben wett unruhiger und nervöser als der mehr daran
gewöhnte Großstädter. Letzterer hat eben mtt größerer
oder geringerer Vollkommenhett eine Art von sechstem
Sinn erworben, für den ein Mitarbeiter des „ Lancet"
die glücklich gewählte Bezeichnung des „ Vcr . cbrssinne « "



wandtagswablbewegutig .
Im Bezirk Eberbach-Buche«

•Hen die Nationalliberalen den Ratschreiber Schmitt
i Neckargerach als Kandidaten auf.

DeutlÄies Reich*
„Ich wollte die Arbeiter bestechen !"

Die Sonne bringt es an den TagI Aus Bis¬
marcks Munde wird bestätigt, was wir längst
über die Herkunst seiner ArbeiterversicherungLgesetze
wußten.

Zu der Behauptung der Grafen Mirbach, daß Fürst
Bismarck innerlich ein Gegner der Inva -
liden - Bersicherung gewesen sei, schreibt ein
Herr William Hcrbutt Dawson der «Köln . Ztg." , daß
Fürst Bismarck mit ihm einmal — das Jahr habe er
nicht mehr genau im Gedächtnis — über die ganze
Sozialpolitik gesprochen habe. In dieser
Unterhaltung habe Fürst Bismarck die drei Ver-
ficherungSgesetze gelobt und erzählt , daß er seinerseits
keine Beiträge von den Arbeitern erheben wollte. In
dieser Hinsicht seien aber die Meinungen seiner Mit¬
arbeiter auseinandergegangen . Auf die Frage , wie
er überhaupt auf die Idee seiner Versicherunasgesetze
kam, habe Bismarck gesagt : „ I wanted to bribe over
the working classes for tha State “ l „ Jch wollte die
Arbeiter für den Staat — d . h. für den sozialen
Frieden — bestechen ." )

. . Die Absicht wurde aber gleich erkannt. Die Ar¬
beiter waren riicht dumm genug, sich für den Staat
bestechen zu lassen . Das Fehlen dieser Dummheit
wird ihnen allerdings noch jetzt von jedem bürger¬
lichen Hanswurst auf Wahlzetteln als Sünde an-
gerechnet I

Im übrigen ist die Aufklärung über die wahren
Absichten der Regierung bei ihrer Sozialpolitik
sehr interessant und wichtig . Wir rechnen deshalb
auf die Fortsetzung dieser Enthüllungen .

Sozialdemokratie und Kulturaufgabe «.
Aus der Debatte über die Verfassungsrevision

im württembergischen Landtage am 30. Juni :
Abg . Gröber : . . . Wie wird es bei einer Kammer

mitsozialdemokratischerMehrheitbeiden
Bewilligungen im Etat aussehen ? Neben dem Minister¬
präsidenten sitzt ein sehr schweigsamer Herr . Das ist
der Finanzminister . Er hat dann am meisten darunter
zu leiden. Dazu kommt noch der Kultus¬
minister . . . .

Kultusminister Dr . v . Weizsäcker : DaS Kul¬
tus mini st e r i u m fürchtet nichts durch die
Vorlage . Wenn es sich um Hccr - und Flottenaus¬
gaben handeln würde wie im Reichstag , dann
bestünde eher Gefahr, aber es handelt sich bei
den Einzelstaaten wehr «m Kulturaufgaben, und
da ist mir ' » nicht bange . Kulturaufgaben werden
in diesem Hause immer eine Mehrheit finden . Be¬
sonders die Forderungen, die die Regierung für Volks¬
schul z w e ck e stellen wird, würde sie künftig sicherer
genehmigt bekommen als seither .
Danach scheint die Erkenntnis , daß Heer- und

Flottenausgaben k eine Kulturaufgaben sind , schon
in recht hohe Kreise vorgedrungen zu sein l —

Furchtbar schwere Strafen
verhängte das Kriegsgericht in A l t o n a über zwei
Landwehrmänner , die am Schlüsse der
Uedung eine Disziplinarstrafe zu verbüßen hatten
und sich bei der Abführung ins Arrestlokal des
Widerstandes schuldig gemacht haben. Statt auf
dem Kasernenhofeanzutreten , wie der Befehl lautete,
gingen die beiden in die Kantine und betranken
sich. Als der diensttuende Sergeant sie aufgespürt
hatte, meinten die Betrunkenen, sie seien gar keine
Soldaten mehr, denn ihre Uebungszeit sei ab¬
gelaufen. Jetzt spielten sich in schneller Reihen¬
folge die Vorgänge ab , wegen deren sie wegen Un -

f
iehorsams, Achtungsverletzung , Beleidigung, Wider-
tands , Gefangenenbesreiung , Meuterei usw . an-

geklagt wurden . Auf dem Wege zum Bahnhofe
liefen sie einige Male fort, sprangen aus dem Zuge,
wurden dann in Hamburg in eine Droschke gepackt,
um nach dem anderil Bahnhof überführt zu werden,
demolierten aber die Droschke und später sprang K .
in voller Fahrt aus der Verbindungsbahn Ham¬
burg -Altona, ohne sich nenneilswert verletzt zu
haben. Sie sollen auch uin sich geschlagen , sich
gegenseitig zu befreien versucht und allerlei Allotria
getrieben haben. Der Ankläger meint, es handle
sich mn schwere militärische Delikte , die ihre ent¬
sprechende Sühne finden müßten, wobei allerdings
der angetrunkene Zustand der Angeklagten zu be¬
rücksichtigen wäre . Solche Disziplinwidrigkeiten ge¬
hörten bei den preußischen Soldaten noch zu den
Seltenheiten , deshalb (I) müsse ein Exempel
statuiert werden. Er beantragt gegen S trau er
zwölf Jahre und sieben Monate und
gegen Krognlann zehn Jahre und drei
Monate Gefängnis , sowie gegen beide Aus¬
stoßung aus dem Heere . Bei diesem Antrag brachen
die Angeklagten , von denen K . verheiratet und
Vater von zwei kleinen Kindern ist, ulld deren im
Zuhörerraum befindlichen weiblichen Angehörigen
in heftiges Schluchzen aus . Das Urteil lautet
gegen S t r a u e r auf sieben Jahre und drei

erfunden hat . Dieser Verkehrssinn kann als eine ge¬
steigerte Feinfühligkeit des gesamten Nervensystems
gegen die Einzelheiten des großstädtischen Straßen -
lebenS aufgefaßt werden, und seine Ausbildung ist
wünschenswert und in gewissem Grade sogar not¬
wendig.

Durch den Verkehrssinn vermeidet der Großstädter
fast instinktiv die Gefahren, die ihm von den zahllosen
Vehikeln verschiedener Art auf der Straße drohen. Er
hört und sieht die Wagen herankommen, ohne sich be¬
wußt zu sein, daß er Auge und Ohr zu diesem Zweck an¬
wendet. Wenn er die Straße überschreiten will , sieht er
ebenso unbewußt nach links und rechts und verläßt den
sicheren Bürgersteig oder die Schutzinsel auf einem Platz
nicht früher , als bis er das bestimmte Gefühl hat , daß
er ruhig und sicher über die Straße gelangen wird . Tie
Disziplin , der sich die Gefährte in einer Großstadt zu
unterwerfen haben, ist natürlich die Vorbedingung für
die Entwickelung des Verkehrssinns beim Fußgänger , der
nun weiß, daß er beim Uebergang über eine Straße aus
der ersten Hälfte ihrer Breite die Wagen von links und
auf der zweiten Hälfte von reckits zu erwarten hat , oder,
wie es z . B . in Wien der Fall ist» umgekehrt . Ein echter
Großstädter geht ohne Zögern in den dicksten Wagen¬
knäuel hinein, wenn er vorher die Situation überschaut
und erfaßt hat, und er wird sich immer in ruhigem
Gang hindurcharbeiten, ohne in nennenswerte Erregung
zu geraten. Der Verkehrssinn scheint übrigens im all¬
gemeinen bei den Frauen weniger gut entwickelt, als bei
den Männern . Daß durch die Ausbildung des Verkehrs¬
sinns bei den Fußgängern auch den Wagenführern ihre
Tätigkeit außerordentlich erleichtert wird, liegt auf der
Hand. Es gibt noch immer Leute , die sich auch an einer
Stelle wie beispielslveise dem Potsdamer Platz in Berlin
darüber wundern, daß ein Wagen sie überfahren hätte,
wenn sie nicht rechtzeitig ausgewichen wären , als ob es
überhaupt denkbar wäre, daß ein Wagen vor jedem
Fußgänger , der nicht aufpaßt, halten oder sei» Tenipo
auch nur wesentlich verlangsamen könnte , wenn nicht eine
Kollision bereits unvermeidlich erscheint . Die Erwerbung
und Vervollkommnung des Verkehrssinns ist also nicht
»ine Forderung der Selbsterhaltung , sonder » auch ein
allgemeines Bedürfnis, dessen Erfüllung ein , Vorbedingung
für den Großstadtverkehr ist.

Monare und gegen K r o g in a n n auf sechs Jahre
und zwei Wochen Gefängnis und Entfernung
aus dem Heere . Die Angeklagten wollen Be¬
rufung einlegeu. — Als die beiden Landwehrleute
abgeführt werden, macht Strauer auf dem Korridor
einen Selb ft Mordversuch , indem er sich
kopfüber die Treppe hinunterstürzt und dann mit
dem Kopfe gegen ein vergittertes Fenster rennt und
dort eingeklemmt liegen bleibt. Aus vielen Kopf¬
wunden blutend wird der Bewußtlose in bedenk¬
lichem Zustande dem Militärlazarctt zugeführt.

Gegen das Altonacr Urteil bäumt sich jeder recht¬
lich denkende Mensch auf . denn daß die Vergehen
der Soldaten in keinem Verhältnis zu der Strafe
stehen , ist die Ansicht jedes Laien und wahrschein¬
lich auch von juristisch gebildeten Menschen . Helfen
kann freilich nur eine Abänderung des Militär¬
gesetzes, und dazu sind die bürgerlichen Vertreter
im Reichstage zu haben.

Himland*
Oesterreich .

Ein Todesmarsch . Aus Pola wird der „ Wiener
Arbeiterzeitung" vom 4. Juli berichtet , daß dort
wieder eine Anzahl Menschenleben jener militärischen
Spielerei , nämlich einen : Gewaltmarsch, zum Opfer
gefallen sind . Das Regiment rückte bei 32 Grad
Celsius in Kriegsrüstung aus , bekam auf den :
Marsche nichts zu essen und es wurde auch keine
Rast bewilligt. Mittags waren bereits 200 Land¬
wehrsoldaten erschöpft zusammengebrochen, von
denen, soweit man bisher erfahren konnte , drei
gestorben sind. Ter Sanitätsdienst funktionierte
gar nicht . Der Rückmarsch des Regiments erfolgte
in völliger Auflösung , und Hunderte von Nachzüglern
rückten erst nach Stundei : einzeln in der Stadt ein .
Die Umgegend von Pola ist eine öde , baumlose
Karstlandschaft, von dürftigem Gesträuch bewachsen ,
das keinerlei Schatten bietet.

Amerika.
Indianer ans dem Kriegspfad . Nach einer

Meldung aus Tucson hat ein Stainm der Aaqui-
Jndianer in den : Gebiet des San Miguel -Flusses
den Kriegspfad betreten. Die Indianer fielen in
mexikanisches Gebiet ein , brannten in den kleine ::
Dörfern an : Flusse die Häuser nieder und begingen
viele Mordtaten . Die ganze Umgegend hat sich
bewaffnet, mehrere hundert Gauchos sind ausgerückt ,
mn die Indianer zu bekämpfen . Sie holten die
Rothäute ein . In den: Kan:Pf wurden 30 Indianer
getötet und der Rest der Bande vertrieben . Die
Indianer sind gut beritten. Trotz der Verfolgung
durch die Weißen ist es ihnen bisher gelungen, mit
einer Anzahl von Frauen und Mädchen , die sie
raubten , zu entkommen . Von den nächsten Gar¬
nisonen ist Militär zur Verfolgung ausgerückt.

Hu9 der Partei*
Freiburg . Am nächsten Donnerstag , den 13. Juli ,

spricht hier im . Löwenkeller " der Reichstagsabgeordnete
Fräßdorf aus Dresden . Wir bitten die Arbeiter¬
vereine, darauf Rücksicht zu nehmen .

In der letzten Zeit sind uns mehrfach Beschwerden
über unregelmäßige Zustellung des . Volksfreund" zn-
geaangen . In fast allen Fällen hat sich aber ergeben,
daß der . Volksfreund" von andern Personen wegge¬
nommen wurde. Es dürste sich deshalb für die Abon¬
nenten empfehlen , . Briefkästen " anzubringen , dann ist das
Wegnehmen ausgeschlossen und der Trägerin wird ihre
Arbeit erleichtert.

Zur Frage des Generalstreiks nahm eine Ver¬
sammlung des Sozialdemokratischen Vereins in Köln
folgende Resolution mit allen gegen 4 Stimmen an :
„ Es kann nicht zweifelhaft sein, daß die Befreiung der
Arbeiterklasse nur gegen den heftigsten Widerstand der
bürgerlichen Welt zu erreichen ist . Alle Machtmittel, die
der heutigen Gesellschaft zur Verfügung stehen , werden
skrupellos zur Anwendung gelangen, wenn es sich darum
handeln sollte, die Entscheidung über die Vorherrschaft

Sfischen der bürgerlichen und der sozialistischen Gesell-
ast herbeizuführen. Daß sich durch diese Tatsachen ftfir

das Proletariat Situationen von nicht vorher berechen¬
barer Art ergeben können , liegt auf der Hand . Die
Versammlung hält es deshalb nicht für angebracht, die
Diskussion eventuell neuer Kampfmittel von vornherein
zu unterbinden, wie dies durch die Resolution des Köl¬
ner Gewerkschaftskongreffes zum Generalstreik beabsichtigt
wird, und die Versammlung kann auch keinen Grund
erkennen , der eine Aenderung des von dem letzten inter¬
nationalen Arbeiterkongresse zu Amsterdam eingenom-
menen Standpunktes Hervorrufen könnte ."

Badifcbe Chronik*
Pforzheim , 8. Juli . DerStreik im Gaswerk

vermieden .
Viel hätte nicht gefehlt und die Besucher der Schützen -

festftadt hätten eine Stadt ohne Beleuchtung gefunden .
Tie Disziplin der organisierten Gasarbeiter vermochte
jedoch , die vollberechtigten Forderungen zurückzustellen
im Vertrauen auf die Ehrlichkeit der gemachten Zusagen
seitens der Stadtverwaltung .

Lange schon gärte eS im Gaswerk, bis am vergangenen
Samstag endlich die Geduld der Arbeiter ein Ende er¬
reichte . Bon dem Arbeiterausschuß war verlangt worden,
daß in den Sommermonaten eine Hitzzulage zum Lohn
gewährt werden soll. Dies war von der Gaskommiffion
zugestanden worden , der Gaswerksdireltor fühlte sich
jedoch offenbar nicht bewogen , dem Beschluß der Gas¬
kommission voll nachzukommen . Für den ganzen Monat
Juni bezahlte er pro Kopf 80 Pf . Zulage . Die Arbeiter
empfanden dies als einen offenen Hohn. In einer Ein¬
gabe an den Stadtrat verlangten sie eine bindende Ant¬
wort auf die Forderungen des Arbeiterausschusses . Die
Antwort fiel jedoch so nichtssagend aus , daß sofort eine
Versammlung einberufen wurde, welche Stellung zu der
Haltung des Stadtrats nahm. Die Stimmung der von
allen Gasarbeitern besuchten Versammlung war denn
auch einmütig für den sofortigen Streik . Die Situation
wurde angesichts deS bevorstehenden Schützenrummels
als eine äußerst günstige erachtet . Schließlich verstanden
sich die aufgebrachten Arbeiter noch dazu, ein letztes
Mittel zu versuchen . Eine Kommission wurde gewählt,
welche mit dem Arbeitersekretär Gen. Faaß bei der
Stadtverwaltung vorstellig werden solle. Verlangt wurde
die Festsetzuug eines Lohntarifs , die Gewährung von
Sommerurlaub und Bezahlung eines HitzzuschlagS von
10 Proz . für die Zeit vom 1 . Juni bis 1. Oktober. Die
Kominission hatte den Auftrag, zu erklären, daß der
Streik am Samstag früh unausbleiblich sei, wenn die
Forderungen strikte abgelehnt würden.

Freitag ftüh wurde der Oberbürgermeister ersucht,
eine Sitzung zwischen der Deputation und der Stadt¬
verwaltung zu veranlassen. Anfänglich wurde erstere an
den Vorsitzenden der Gaskommission verwiesen, bis dann
der Oberbürgermeister, den Ernst der Situation erkennend ,
sich dazu verstand, zu unterhandeln.

Nach langen Auseinandersetzungen wurden folgende
Zugeständnisse erreicht :

Vom 1 . Juli bis 31. August wird eine tägliche zehn -
prozentige Hitzzulage für di« Tag - und Nachtschicht
gewährt , und zwar an alle Arbeiter, welche im Feuer¬
haus , in der Nähe von Lesen und in der Amoniak «
fabrik arbeiten . Die Zulage vom Juni wird ergänzt.
Die Mittagspause wird um eine Viertelstunde ver¬
längert und währt nun von 11' /*—1 Uhr. Die Be¬
währung von Sommerurlauö sowie Aufstellung eines
Lohntarifs wurden mit dem Hinweis verweigert, daß
diese Fragen für alle städtischen Betriebe gleichmäßig
geregelt werden müßten. Dagegen wurde die bündige

Zusage gegeben , daß beide Forderungen in dem seit
einem Jahr selig entschlafenen Entwurf zu einem Ar¬
beiterstatut Aufnahme finden sollten . Die Vorlage
würde spätestens im Herbst dem BürgerauSschuß zu¬
geben . — Für die Latcrncnwärter wurde eine Lohn¬
aufbesserung von 1 Mk. 70 Pf . auf 2 Mk . pro Nacht
gewährt , rückwirkend vom 1 . Juli .

Bon dem GaSdirektor, gegen den sich der berechtigte
Groll sämtlicher Arbeiter richtet , war das öffentliche Aus¬
hängen des Arbeiterausschuß- Protokolls im Gaswerk
nnterlaffen worden . Er erhielt insofern eine Rüge, als
die Stadtverwaltung sich entschuldigte und den nachträg¬
lichen AuShang anordnete.

In einer öffentlichen Versammlung am Freitag Abend
erstattete die Kommission Bericht über da? Ergebnis der
Verhandlungen.

Gen. Faaß riet , angesichts der tcilweisen Zugcständ-
niffe und der bündigen Zusicherung , daß die Vorlage
deS Entwurfs eines Arbeiterstatuts spätestens im Herbst
an den Bürgerausschuß gelangen soll, sich mit dem Er¬
reichten vorerst zufrieden zu geben. Werde dies Ver¬
sprechen nicht eingelöst , so sei eS immer noch Zeit, die
letzte Waffe im gewerkschaftlichen Kampf, den Streik , in
Anwendung zu bringen, dann sei auch die Sympathie der
Einwohner sicherer, als heute vor dem Schützenfcstrummel .
In gleicher Weise forderte auch der Gauleiter des Ge¬
meindearbeiterverbandes, Gen. A l t v a t e r , die Anwesen¬
den auf, vom Streik abzustehen . Er brachte eine Reso¬
lution ein, welche ihre Zufriedenheit mit dem Erreichten
aussprach und in welcher gefordert wurde, durch noch¬
malige Vorstellungen die Gewährung eines, wenn auch
minimalen Sommerurlaubs zu erreichen . Ferner soll
die hiesige Zahlstelle in Verbindung mit der Gauleitung
einen Entwurf zu einem Arbeiterstatut ausarbeiten und
dem Stadtrat unterbreiten.

Nachdem auch noch Gen . Müller und ein Teil der
Anwesenden zum Frieden geraten, wurde die Resolution
akzeptiert und damit der Streik verhütet.

Aus Dnrlach erhalten wir folgende Zuschrift: In
Nr. 133 Ihres Blattes vom 3. Juli ist ein Bericht über
die Durlacher Katholikenversammlung, in welchem meine
darin gesprochenen Worte mit lächerlichem Sinne wieder-
gegeben sind. Es werden mir daielbst die Worte unter¬
schoben : . Ohne die Kirche hätte ein Columbus nie
Amerika entdecken, nie ein Vasco de Gama den Seeweg
nach Ostindien aufsinden können . " Tatsächlich habe ich
aber gesagt : . Würde die katholische Kirche jene finstere
Macht gewesen sein, welche jede Schwinge der Forschung
lahm legt, dann könnte niemals ein Christof Colun b .ls
auf den Plan getreten sein, nie hätte ein VaSco de
Gama den Seeweg nach Ostindien entdeckt, nie hätte der
Jesuit Secchi auf dem Gebiete der Astronomie so hervor¬
ragendes leisten können , nie wäre ein Ampöre durch seine
großartigen Leistungen auf dem Gebiete der Elektrizität
so berühmt geworden. Sie alle waren bahnbrechende
Faktoren in ihrem Fache und dennoch treue Söhne der
katholischen Kirche, welche an ihren Erfolgen lebhaften
Anteil nahm. Ergebenst O. Günther ."

* Bruchsal , 7. Juli . Beim Felsen sprengen
in einem Sieinbrnch suchten vier Arbeiter unvorsichtrger -
weise in einer Bretterhütte Schutz vor den umherfliegen¬
den Steinen . Ein schwerer Stein traf jedoch die Hütte,
die einstürzte. Der 49 Jahre alte verheiratete Valentin
Müller von Lberhauseu erhielt einen derartigen Stoß
auf die Brust, daß der Tod nach wenigen Tagen
eintrat .

* GernSbach, 7 . Juli . Das 8jährige Töchterchen
deS Steinbrucharbeiters Möhrmann in Loffenau
wollte in Abwesenheit der Eltern Feuer anzünden. Die
Kleider des Kindes fingen Feuer und es erlitt erhebliche
Brandwunden.

* Konstanz , 7. Juli . In Wollmatingen wurde Herr
Schmiedmeister Motz vom Hitzschlage ereilt , der den so¬
fortigen Tod zur Folge hatte.

— In Billafingen starb die 43jährige Anna H o f f -
mann am Hitzschlag, der sie auf dem Felde traf .

* Wiesloch, 7. Juli. Jufclge eigener Unvorsichtig-
keit verunglückte der Neffe des Zimmermeisters Hauerwas ,
Valentin Hauerwas , an einem Neubau so schwer,
daß der Tod auf der Stelle eintrat .

* Mannheim , 7 . Juli . Der Bezirlsrat erteilte dem
Gesuch der Deutsch-Amerikanischen Petroleum - Gesellschaft
in Rheinau wegen Errichtung einer Benzinfabrik daselbst
die Genehmigung.

— Mannheim zählte Ende Mai nach der Berechnung
deS Statistischen Amtes 159 977 Einwohner.

* Weinheim , 7 . Juli . Bei Heppenheim macht sich
in den Reben die Blattfallkrankhett bemerkbar. — In
Laudenbach verwendete das Dienstmädchen des Wirts
Eberhard , Maria Halblaub von Hemsbach , beim Feuer¬
machen Erdöl. Tie Kanne explodierte und das Mädchen
erlitt lebensgefährliche Brandwunden . — In Geisenbach
(Odenwald! erhängte sich, wahrscheinlich infolge Schwer-
mits , der anfangs der 30er Jahre stehende verheiraiete
Landwirt Seb . Schütz.

* Mosbach , 7 . Juli . Tie 2. Probeauto mobil -
fahrt der projeltierten Motor-Lmnibus -Verbindungs-
strecke Mosbach - Untergriesheim ist gestern durch die
Firma A . Mappes - Heidelberg auSgesührt worden. Die
Bewohner der berühnen Gemeinden hegen den Wunsch
und die Hoffnung , daß daS Projekt baldmöglichst aus¬
geführt werden möge .

(Fortsetzung in der Beilage.)

Huö der Reftdenz*
* Karlsruhe, 8. Juli.

Mtt der Volksversammlungam Dienstag leitet
die sozialdemokratische Partei von Karlsruhe die
Agitation für die Landtagswahlbewegung ein.
Erscheine deshalb jeder Wähler, jeder Organi-
fierte in der Versammlung .

Sie ducken sich .
Vor acht Tagen berichteten wir an dieser Stelle , daß

die Metzger -Innung jene Mitglieder , welche Lieferanten
des Lebensmittelbedürfnisverems sind , aufgefordert hat,
die Lieferungen einzustellen . Andernfalls würden sie aus
der Innung ausgeschlossen . Diese Drohung hat nun
wirklich die Mehrzahl der Bedrohten kirre gemacht . Sie
haben dem Lebensmittelbedürfnisverein die Kündigung
zugestellt . Lediglich einer oder höchstens zwei Metzger
wollen den Kampf mit der Innung wagen. Da die
Kündigungsfrist 4 Wochen beträgt , hat der Lebensmittel¬
bedürfnisverein Zeit genug , um sich das Projekt der Er¬
richtung einer eigenen Schlächterei genauer zu
überlegen.

Vom Gewerbegericht .
Nicht weniger als 17 Fälle standen am Mittwoch auf

der Tagesordnung des Gewerbegerichts. Unter dieser
Menge Berhandlungsstoff war nur wenig Interessantes
und noch weniger, was sich nicht hätte ohne Inanspruch¬
nahme des Gewerbegerichts erledigen lassen,
wenn nicht die leidige Rechthaberei im Wege gewesen
wäre.

Das trifft gleich auf den ersten zur Verhandlung ge¬
kommenen Fall zu . Der bei der Firma Gebr . B a ch e r t
beschäftigt gewesene Monteur Scheut hatte Ent¬
schädigung wegen unberechtigter Entlassung eingeklagt.
Die Beklagte gab als Entlassungsgründe an : mangel¬
hafte Arbett, Urlaubsüberschreitung und Aufreizung der
Mitarbeiter . Im Laufe der Verhandlung ergab sich, daß
dem Kläger kurz vor der Entlassung der Lohn aufge¬
bessert wurde, was bei mangelhafter Arbeit nicht zu ge¬
schehen pflegt, daß der Urlaub ohne Verschulden des
Schenk anläßlich der Wahrnehmung eines Termins vor
dem Reichsverficherungsamt überschritten wurde und daß
hinter der behaupteten . Aufreizung" eigerttlich nichts
steckt. Die Airma hätte wissen können , daß fich mtt
solchen „Gründen" eine sofortige Entlassung nicht recht-
fertigen läßt, aber die Einbildung, io: Recht zu sein, war
so wett ausgebildet, daß auch ein Vergleichsvorschlag des
Vorsitzenden auf 13 Mk . von der Beklagten abaelehnt
wurde, worauf dann Urteil auf Bezahlung von 21 Mk.
erging. Der klagende Arbeuer hätte wahrscheinlich die
geforderte Entschädigung in voller Höhe bekomme», wenn

er nicht durch eine recht tappige « r .'effchreibSache geschadet hatte .
Die Schmicdgesellcn Jülle und Erhards

gegen den Schmiedmeister Pfitzenmayer aus ,
gäbe ihrer Arbeitsbücher, Schurzfelle und des '
geklagt. Schon in der letzten Gewerbegerichtskio, .^
ein Teilurteil ergangen, das den Beklagten ru/ -^
gäbe der Schurzfelle und des Werkzeugs verurteilt
Herausgabe der Arbeitsbücher vcrwergerte üJfiwL
mit der Bcharchtung, daß die Gesellen unberecht^ ?
die Arbeit verlassen hätten , er erhob diescrhE
Schadensersatzklage. Der Vertreter derKIäaer
sekretär Willi , hatte demgegenüber geltend
daß die beiden Gesellen zum Verlafien der ArbÄ
rechtigt gewesen wären , da fie vom Feuersch-.nied 3?
wurden . Zum zweiten Termin wurde der Feuers-
als Zeuge vernommen. Zuerst bestritt er entschied "
Gesellen bedrobt zu haben . Als das Gericht aber
Antrag des klägerischen Vertreters den Feuerschirm
eidigt hatte , erfuhr man , daß dieser mit dem eine»
sellen handgemein geworden war und ihm das Sch
mit den Worten entrissen hatte : . eher schlage ich
tot, als daß die Schurzfelle hinaus kommen I" &
traurig , daß es noch Arbeiter gibt, die , um sich ,
Meister ein rotes Rockchen zu verdienen, ihre SoIIaws
bedrohen und tätlich angreifen. Rach dem Gesich,-^
des Zeugen entsprach das Gericht dem Antrag dcz
beitersekretärs , verurteilte Pfitzenmayer zur Heraus
der Arbeitsbücher und wies seine Klage auf S >
ersatz ab.

Der Schreiner S öb ä t t g e n hatte den ®IafermetJW-
Roth verklagt, von dem er in einem Bau die Schiff

”

arbeit übernommen hatte . Als die Arbeit nach
des Schättgen fertig war , wollte er abrcchncn
wollte jetzt aber von Schättgen noch ein paar
und einige Türfüllungen gemacht haben. Schättgen
klärte, daß dies nicht zu seinem Akkord gehörte. T
erging Veweisbeschlutz ; es wird ein Sachverstän
Gutachten eingeholt.

Ueber die Abrechnung nach fertiger Bauarbeit w-re,
der Schreiner Fritz und der Schreinermeister S t öls, ,
auch nicht handelseins geworden. Fritz verlangte 27
mehr , als Stösser zahlen wollte. Der Fall beschoß̂
das Gewerbegericht schon wiederholt. Fritz berief ~
auf den zwischen Meistern und Gesellen verembw
Tarif , Stösser auf den hier üblichen . Tarif der Me, ..
Bei den Bauschreinern hat man jetzt fortwährend Di
renzeu bei der Abrechnung , nachdem man im letzten I
bei der Lohnbewegung versäumt hatte, die Herren M
zur Einhaltung der getroffenenAbmachungen unters
lich zu verpachten . Das von dem Gericht eingeh
Sachverständigen- Gutachten sprach dem Kläger
8 Mk. 6 Ps . zu . Das Gericht erkannte auch demge ^

Ter Küchenchef Becker hatte den Hotelier Det ?
wegen Zahlung rückständigen Lohnes im Betrage tzs
809 Mk . eingeklagt. Deter war nicht erschienen «
wurde durch Versänmnisurteil zur Zahlung verurteilt̂

Metallarbeiterbewegung.
Dem Vierteljahrsbericht der Verwaltungsstelle KarÄ

ruhe des deutschen Metallarbeiter -Verbandes entneh .yM
wir, daß die Mitgliederzahl von 845 am 1 . April öS
1045 am 1 . Juli gestiegen ist. Insgesamt waren 3»
Beitritte zu verzeichnen . An Reiseunterstützung wurd«
841 Mk ., an Arbeitslosenunterstützung 1428 Mk. auÄ
bezahlt.

Diese Sätze dürsten sich zukünftig schon darum n
erhöhen, weil der Verband jetzt auch die Unterstützu
in Krankheitsfällen beschlossen hat. Die Agitaiion m-
Verwaltung machte in der Berichtszeit 85 Sitzungen un
Versammlungen, darunter 6 öffentliche, nötig. Außerdem
wurde» 2 Bewegungen zugunsten von Tarifverträgen
eingeleitet, wovon einer bereits abgeschlossen ist . 60 Ar¬
beiter erhalten dadurch neben der Verkürzung der Ar¬
beitszeit auf täglich 9 Stunden eine Erhöhung der Löhne

Bezüglich der Bewegung der Blechner und Installateure
ist mitzuteilen, daß in letzter Woche bereits zwilchen den
Vertretern der beiden Parteien eine Einigung erzrelt
wurde, die nur noch der Sanktion der Mitgliedschaften
bedarf.

In der Gießerei der Maschinenbau -Gesellschaft in
Mühlburg brache » Differenzen aus , weil sich die Arbeiter
die unerhörte Behandlung seitens des Herrn Ingenieur
Richter nicht mehr länger gefallen lassen wollten. Et
wurde zwar , als der Geschäftsführer der Metallarbeite:
bei der Direktion vorstellig wurde, Abstellung der Miß-
stände zugesagt, die Arbeiter merkten aber nichts davon,
so daß dieselben gezwungen waren, am 17 . Mai nach¬
mittags die Arbeit einzustellen . Nachdem die Direktion
sah , daß es den Arbeitern ernst ist, wurden die Hebel »
stände abgestellt.

Die Arbeiterschaft von Haid und Reu trat mit 860
Unterschriften an ihre Direllion heran, an Stelle der
halbmonatlichen die 14 tägliche Lohnzahlung einzuführen ,
leider ohne Erfolg. Auch der Arbeiterausschuß und die
zur Vermittlung angerufeneFabrikinspektion konnten dem
Wunsch der Arbeiter nicht Geilung verschaffen. Die Or¬
ganisation wandte sich daher an den Vorstand des
deutschen Metallindustriellen-Verbands nach Berlin , er¬
hielt aber die Antwort, daß der MetallindustrieUen-Ber»
band nicht in der Lage ist, die Erfüllung des Wunsches
zu vertreten , weil — das Bezirksamt Karlsruhe den
halbmonatlichen Zahlungsmodus wünscht und die Eisen -
bahnhauptwerkstätte auch daran festhalten würde.

Nun, ob wirklich das Bezirksamt den guten Rat ge¬
geben hat, entgegen den Wünschen aller dort beschäftigte»
Arbeiter, das wird sich wohl in den nächsten Tage»
zeigen .

Alles in allem können die Karlsruher Metallarbeuer
mit der Entwicklung der Organisation zufrieden sein und :
es ist nur zu wünschen, daß der Zustrom an neuen MH
gliedern in der bisherigen Weise anhätt . S.

Die Arbeitsverhältutfse der Maschinenhausarbetter
in der BetricbSwerkstätte Karlsruhe .

8 . Gegenwärtig werden auf sonderbareArt und Weise
Arbeiter für die Maschinenhäusrr in Karlsruhe gesucĥ
Auf einigen Ortschaften machte der OrtSdiener niitt- m ;
OrtSschelle bekannt, daß sofort Arbeiter für die ange¬
führten Maschinenhäuser gesucht werden. Wenn der
Staat auf diesem ungewöhnlichen Weg Arbeiter suche"
muß, so lnüsien wohl triftige Gründe dafür Vorhände"
sein, umsomehr, da die Maschinenhausarbetter freie Fahff ;
von und zu ihrem Wohnort erhalten . Der Betrieb ß '■
den Maschinenhäusern erfordert eS, daß ständig Persorü»
anwesend sein muß . Nun kann man den Tag auch "
3 Teile teilen anstatt in zwei ; denn 3mal 8 gibt auch
wie 2mal 12. Die Generaldirektion rechnet nur mit 1-
gerade wie vor 30 Jahren . Die Maschinenhausarbetter
find in 3 Gruppen eingeteilt, wovon zwei bei Tag ar¬
beiten, und eine bei Nacht . Die Srdeitszeil in der To s'

schicht begirutt morgens 6 Uhr und dauert bis aben^
6 Uhr mir einer anderthalbstündigen Mittagspause
je einer viertelstündigen Frühstücks- und Vesperpauv ' /
also 10 Stunden . Die Nachtschicht beginnt abends 6 UM»
und währt bis morgens 6 Uhr, also 12 Stunden . Inner'

halb 3 Wochen haben die Arbetter 2 Wochen Togdicm
und eine Woche Nachtdienst und einen freien Sonntag
An Feiertagen wird gearbeitet wie Werktags, sogar au
Großherzogsgeburtstag uad Kaisersgeburtstag , die de"

Werkslättenarbeitern mit Lohnvergütung freigegeben st""'
arbeiten sämtliche Maschinenhausarbetter ; doch dies
nebenbei.

Die beteiligten Arbeiter haben in 3 Wochen 220 ea
beitsftunden zu leisten , oder pro Tag rund 12 Stunde»

Ist hier der Staat nicht ein „Musterarbettgeber" '<
die Sonntagsruhe . 17 freie Sonntage im ganzen Iah '
dabei lehrt der Klerus : „6 Tage sollst du arbeiten u«
am 7. ruhen ."

Run kommt noch die ungesunde Beschäftigung dav-

Rauch , Qualm und Hitze bereiten dem Maschincnhawr
arbetter ein frühes Ende . 15—20 Prozent der Maschine
Hausarbeiter sind ständig krank. Ein großer ProzenlM
find ständig Gäste der Lungenheilanstallen. Nun so»"

man glauben , der Lohn sei den Arbettsverhältniflen e»

sprechend angesetzt . 4,50 bis 3 Mk. dürste nicht zu tr "

gegriffen sein. „
Aber was wird hier bezahll ? 8,50 bis 8,60 3*®"

allerdings 8,50 Mk. erst, nachdem der betreffend« Arbe»»
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Abzug vom Taglohn nach 3G- bis 40jähriger
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*
« « dürste der Staat als . Muster- Arbeitgeber'

daftehen . Selbstverständlich ist dem Arbeiter in
»in Maschinenhäusern auch noch reichlich Gelegenheit ge-
tatat die verschiedenen Charaktereigenschaften der Herren
« belebten und besonders die der Obleute kennen zu
\nain. Und mit der gesicherten Existenz, diesem Haupt-
« .mittel der Verwaltung. fieht'S kein Jota bester auS ,
« k in den Privatbetrieben , man darf nur dir verschie-
Stnen Verordnungen, Erlaste, väterlichen Ermahnungen
«fh, aenau betrachten . In diesen Musteranstalten könnte

Fabrikinspektor ein reichliches Feld seiner Tättgkeit
««den. doch diese Pforten find der Fabrikrnspettion ver-
Ichlosten ; warum ? läßt sich leicht erraten.^ So sehen die Arbeitsverhältnisse der Maschinenbaus,
« better auS , und dies wird wohl auch der Grund
jein warum die Verwaltung, wie angeführt, Arbeiter
kht . _

Zur Lohnbewegung der Schmiede .
Tie wir schon mitteilten, haben Me hier am Orte

teschästigten Schmiedegehilfen den Arbeitgebern _
einen

IrbeitS- und Lohntarif unterbreitet. Eine diesbezügliche
Antwort ist von den Meistern eingelaufrn mit dem Er¬
suchen, in Unterhandlungen mit den Vertretern des
EchmiedeverbandeS zu treten. Am Sonntag , den 2. Juli ,
»arde nun eine Kommission von 4 Personen gewählt,
«m mit den Unternehmern z» verhandeln. In einer am
8. Juli stattgefundenen öffentlichen Schmiedeversammlung
erstattete die Kommission Bericht über die stattgefundenen
Verhandlungen mit den Herren Meistern. Aus letzterem
«cknehmen ivir , daß die Beseitigung des Kost- und Logis
Besens zugestanden wird, daß aber die Regelung der
Arbeitszeit , wie der Gehilfenvorschlag ihn enthält, nicht
ganz nach dem Geschmack einiger Meister ist, zumal da
j^ on in einigen hiesigen Betrieben di« von unS ver¬
langte lOstündige Arbeitszeit besteht . Auch inbetreff
des Lohnes glaubten die Meister, daß 30 Pf . Stunden¬
lohn für Jungschmiede genügend sei, wohingegen der
Tarif einen solchen von 33 Pf . verlangt. Ueberhaupt
ging ans dem ganzen Bericht hervor, daß die Herren
Arbeitgeber mit einigen Ausnahmen recht wenig Ver¬
ständnis für die Nützlichkeit eines korporativen Arbeits-
Vertrages besitzen ; der Abschluß des Vettrages solle jedem
einzelnen Meister überlassen bleiben. Nach eingehender
Diskussion der einzelnen Punkte erklätte die Versamm¬
lung der Schmiedegehilfen , an den ge st eilten
Forderungen fe st halten zu wollen , denn
dieselben seien billig und gerecht ; sie beauftragte die
Lohnkommission, dieses den Herren Meistern zur Kenntnis
zu bringen. Der Geist der Schmiedegehilfen ist ein vor¬
züglicher und blicken dieselben in ruhiger Zuversicht der
Entwicklung der Sache entgegen. Das bewies die Be-
ßeislrrung , die in der Versanimlung herrschte.

Die Verwaltung der Filiale Karlsruhe
des Schmiedeverbandes.

etr wteoer ausiieymen weroen, allein
sich getäuscht . Die HafneraehilfenArbeit nieder und find entschlossen,
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Sozialdemokratische Frauen sind Rabenmütter .
Man ist einen Augenblick im Zweifel, ob man gegen¬über einer solchen Behauptung ein gehöriges Maß ehr¬

licher Entrüstung aufwendenoder in ein herzhaftes Lachen
auöbrechen soll , lind doch ist sie aufgestellt ivorden . Ein
Zentrumsblättchen am Bodensee , das . Tagblatt ' von
Singen , hatte sich neulich mit unserer Notiz über das
Eommernachtsfest der Gewerkschaften beschäftigt und sichüber die Frauen empört, die ihre Kinder niirgenommen.In der Nr. 148 unseres Blattes vom Donnerstag , den
89. Juni , hatten wir den dreisten Schreiber auf die Finger»«klopft und nun leistet er sich folgende Epistel , die nie¬
driger gehängt werden mutz :

Der „ Volksfreund " ist wirklich im Irrtum , wenn erlaubt, unsere katholischen Frauen seientuch solche traurige Figuren , solche
elbstsüchtige Rabenmütter , die es nichtüber sich brächten , ihren Kindern zu lieb auf ein

Sommernachtsfest zu verzichten . O nein, Gott seiDank gibt eS zumal unter den katholischen Arbeiter
stauen noch edle Seelen genug , die es weit von
stch weisen, mit den Proletarierfrauen des . Volksfreund '
in einen Topf geivorfen zu werden . Sie zeichnet dasaus, was den Sozzenfrauen fehlt, die opferivilligeMutterliebe, jene hingebende , sich selbst vergessende Ge-
fiimung, die eben bei einem materialistischen , Gott ab¬
gewandten , religionslosen Menschen unmöglich ist, da¬für aber da daheim ist , wo die Religion noch nicht zurPrivatsache geworden , wo die Arbeiter, um mit demCölner Gewerkschaftskongreß zu reden, so unvernünftigfind , religiös zu fein . Wohl den Kindern, die noch re¬ligiöse Mütter haben. Denn wo Religion ist, da istauch Vernunft.
Das letztere trifft nicht immer zu. Wir vermissen

Ir V. bei dem Verfasser vorstehender Notiz jede Spur»on Vernunft, sonst würde er es unterlassen, über dieFrauen von Sozialdemokraten stch in solch niederträchtiger>md doch zugleich tölpelhafter Weise zu äußern. Die.selbstsüchtigen sozialdemokratischen Rabenmütter' können»amlich bei näherer Betrachtung einen Vergleich mit den.ebleii katholischen Arbeiterfrauen' recht gut aushalten .« hieße die Frauen unserer Genossen beleidigen , wolltenvnr dem Zentrumsjünger die Unhaltbarkeit seiner Be¬
hauptungen Nachweisen. Aber sehr wohl sind wir im¬stande, mehr wie einen Fall aufzuzählen, der manche»ttholische Arbeiterstau, die am frühen Morgen in die»kesse läuft, anstatt stch um ihre Kinder und ihren Mannp bekümmern, in einem recht seltsamen Lichte erscheinen« vt. Und derartige . edle Seelen ' gibt es auch in
Karlsruhe . Da bemerkt man recht wenig von
opferwilliger Mutterliebe und hingehender Gesinnung.Di« Häuslichkeit wird vernachlässigt , die Pflichtl^ euüber den Familienangehörigen versäumt , umM und abends in die Kirche laufen zu können ,« etstens ist damit die niedrigste Klatschsucht und*** elendeste Heuchelei verbunden. Sogar in ganz»tchstrr Nähe von Singen , woselbst der anmaßende
^menrichter residiert, hatte man vor längerer Zeit Ge->rgrnheft, katholische Frauen mit Kindern auf den Armenp bemerken ; als wegen der Anwesenheit des BischofsS* Feuerwerk abgebrannt wurde, gab es in den Abend¬runden auch ohne Gesangvereine und Musikkapelle SSug-«nsskonzett . Da konnte man weinende und schlafende

sehen und um 11 Uhr suchte noch manches drei-u« vierjährige Kind seine Mutter . Dazu herrschte an
pW betreffenden Abend eine Teniperatur , die den Kleinen«meswegs gut bekam , da Erwachsene sich nach dem
Hunnen Ofen umschauten . Aber alles das geschah natür -
{*“) zur höheren Ehre der Kirche, denn die Feier galt ja« m Herrn Bischof. Diese Frauen waren keine traurigenwguren und selbstsüchtigen Rabenmütter, sondern edle
^ rfen

' lnit Proletarierfrauen verglichen werden
ist daS Geschick dieser Skribenten der theoretischen? «chstenliebe , daß man ihren Worten immer die ent¬brechenden Taten gegenüberstellen kann. Die sozial-

^ ?wkratischen Rabenmütter brauchen keine Belehrung,
iie

* Ir if)re Kinder zu erziehenhaben ; dagegen könnten
totr* i -n <? ce êl1" von katholischen Arbeiterfrauen die Zeit,
Bi» v

*n
. ber Kirche zubringen, viel besser für häuS -

^ e und erzieherische Aufgaben verwenden . In mancher^lterfauiilie würde es dann besser aussehen.

Streik der Töpfer .

S
Seit Montag, 3. Juli , stehen, wie gemeldet , die Töpfer

s . ireik . Ihre Hauptforderungen sind die Regelung
deri .̂ . '^ Verhältnisses durch Einführung eines Tarif -
finnx?®3 '

,.. dlls Mindestlohn loerden verlangt für selb-
^ iwige Arbeiter 42 Pf ., für nicht selbständige Arbeiter
Io » !,. . *lt0 Stunde , sowie Erhöhung des jetzigen Stunden-JL *ä "»iS Pf. pro Stunde , Verkürzung der Arbeits-vou 10 auf 9 -/2 Stunden und Abschaffung der Akkord -bis jetzt nur in einem Geschäft besteht . Von

r , «usständigen wurde alles versucht, die Sache«Ü« der Verhandlung zu regeln, jedoch glaubten

di« Herren Unternehmer, daß es uns mtt unseren For¬derungen nicht ernst wäre und sie waren der Meinung,daß am Montag , 3. Juli , die Kollegen stotz erfolgter
Kündigung di« Arbeit wieder aufnehnien werden,die Herren sahen
legten einmüttg die
den Kampf zu führen , bis uns seitens der Arbeitgeberein annehmbarer Vorschlag auf unseren eingereichten
Tarifenttvurf gemacht wird.

Am Montag früh ließ auch ein Arbeitgeber die Lohn¬
kommission der Gehilfen zu stch kommen und machte der¬
selben Zugeständniffe, mit welchen sich die Gehilfen-
versanimlung auch insoweit einverstanden erklätte, als
fie der Ansicht Ausdruck gab, daß eS der einen Firma
wohl möglich wäre , die «rkordarbeit avzuschaffen und anderen Stelle die Entlohnung nach Zeit rinzufuhrrn . Die
Arbeitgeberversammlung konnte sich aber über die seitensihres Kollegen gemachten Zugeständnisse nicht einigenund teilte dies der Lohnkommission der Gehilfen mit,mit dem Hinweis , daß Ende dieser Woche nochmals «ine
Arbeitgeberversammlung stattfindet, in der endgiltig Be¬
schluß gefaßt werden soll, worüber wir dann Bescheiderhalten.

Unterdessen gibt sich die Firma Beißendörferall« Muhe und sucht in Unternehmerzeftungen 4—5 tÜch«
ttge Ofensetzer und Former , berbeiratete und unoraam-
fierte bevorzugt. Auf welche Art die Firma die Leute
zu ergattern sucht, beweist folgender Brief :

Karlsruhe , den 19. Juni 1905.
Herrn

Stefan Formanek
aus Töpel in Böhmen.

Sofern Sie nicht organifiett find, können Sie bei
mir am 1 . Juli als Former eintteten . Tüchttge For¬mer verdienen bei mir pro Woche etwa 34—28 Mk.,
manchmal auch 80—32 Mk. Die Lebensweise ist hier
billig. Reisekosten werden in der Regel nicht vergütet,
doch wird Winterarbeit zugefichett , wenn die Leistungengute find . Achtungsvollst

In Vollmacht : Fr . Geißendörfer.
Fr . Geißendörfer junior.

Hätte die Firma ihren jetzigen Arbeitern diesen Ver¬
dienst bezahlt, so hätten letztere keine Ursache gehabt,einen Minimallohn von 42 resp . 36 Pf . und einen Lohn-
zufchlag von 5 Pf . pro Stunde zu verlangen, was im
Höchstfall 47 Pf . beträgt .

Die Lohnkommiffion
der Karlsruher Hafnergehilfen.

I . A. : I . Zimmermann.
Die „Freie T «r«erfchaftKarlsruhe " hSümorgenSonntag , den 9. Juli , von nachmittags 3 Uhr ab , imBannwald (nächst dem »Kühlen Krug'

, bei der Enz 'fchenEisfabrik^ ein großes Waldfest ab . Für Unterhattung der
Besucher ist bestens gesorgt. Musik- und Gesangsvorträgewechseln ab mit neuen Volks - und Kinderbelustigungen,turnerischen Aufführungen u . dgl. Zum Ausschank gelangtSchremppsches Lagerbier , auch alkoholfteie Getränke undgute, frische Cßwaren find zu haben und wird alles zuden hier üblichen Tagespreisen verabfolgt. Es ist somitjederniann Gelegenheit geboten , für wenig Geld bei
Musik, Gesang und verschiedenen Belustigungen einigefrohe , ungezwungene Stunden zu verleben und bitten wir
daher die hiesige Arbeiterschaft um Unterstützung durchrecht zahlreichen Besuch.* Ueber eine nnberechttgte Entlaffnng in der
Patronenfabrik gehen uns Klagen zu. In vorigerWoche hat ein Arbeiter sogenannte Hülsenarbeit aus Ver¬
sehen liegen lassen . Der eigene Bruder, der zugleichVorarbeiter ist, meldete dies dem Obermeister und derwollte den Arbeiter mit 60 Pfg . bestrafen. Der Arbeiterwollte sich das aber nicht gefallen lassen, weshalb derObermeister erklärte : „ Wenn es Ihnen nicht paßt , könnenSie gehen !' Der Arbeiter ging ; bei der Direktion soller für seine Beschwerde kein Gehör gefunden haben.* Die Bedürfnisfrage verneint . Im Stadtrats¬
bericht lesen wir : Die neuerlichen Gesuche des Wirts
Friedrich Schaufelberger um Erlaubnis zur Er¬
richtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft im
Hause Winterstraße Rr . 20 sowie des Wirts Johanne r st e n ä ck e r um Erlaubnis zur Errichtung und zumBetrieb einer Schankwirtschaft im Hause WinterstraßeRr . 21 werden (ersteres unter Anschluß zweier dagegen
eingekommener Einsprachen ) dem Bezirksamt mit dem
Anftigen vorgelegt, daß der Stadtrat die Bcdürfnisftagehinsichtlich der Errichtung von Wirtschaften an den ge-
Iväblten Orten auch zurzeit noch verneine .* Stadtgartenthcater . Heute Abend gelangt MaximGorkys Merl »Nachtashl ' zur Aufführung. Morgen Sonn¬
tag sind zwei Vorstellungen. Nachmittags 3 Uhr findetals erste Nachmittagsvorstellung zu halben Preisen das
Wilhelm Meyer-Försterff'che Schauspiel „ Alt-Heidelberg "
eine erste Auufführung in dieser Saison . Abends 8 Uhrwird die Operette „ Die Landstreicher' wiederholt.1. Karlsruher Athleten -Klub Germania . Bei dem

Kreisfest des 4. Kreises in Pforzheim-Brötzingen am2. und 3 . Juli erhielten Preise und Auszeichnungen :
Büche Otto , 2. Meisterschaft , Stemmen ; Born Willi,1 . Meisterschaft , Ringen ; Walter Heinrich , 1 . Preis ,Dreikampf, 1 . Klasse ; Bernhardt Karl , 5. Preis , Drei¬
kampf, 1. Klasse ; Büche Otto , 2. Preis , Dreikampf,2. Klasse ; Schäfer Max, 6. Preis , Dreikampf, 2. Klaffe ;Maret Ludwig, 4 . Preis , Dreikampf. 3. Klasse ; Dittrr
Heinrich , 5. Preis , Dreikampf, 3. Klasse ; Lindauer Jos .,10. Preis , Dreikampf, 3. Klasse ; Stör , Christ ., 12. Preis ,Drcikampf, 4. Klasse.

Ringen : Weckmann Werner, 1 . Preis , Schwerge¬wicht-Ringen ; Lindauer Jos ., 2. Preis , Leichtgewicht-Ringen ; Lindauer Emil, 12. Preis , Lcichtgewicht -Ringen;Stör Christiau, 18. Preis , Leichtgewicht -Ringen ; SchäferKarl , 7 . Preis . Leichtgewicht -Ringen. Milosch P . Radoj-
lovitch verbesserte seinen Rekord im Steinstoßen von 715
auf 7 °° w .* Diebstahl . In der Nacht zum 4. ds. wurde im
hiesigen Hauptbahnhof einem Schlafenden eine stählerneAnker-Remontoiruhr samt einer Doublekette im Werte
von 40 Mk. gestohlen .

* Verhaftet wurden : ein Dienstknecht aus Tann¬
hausen, der von der Staatsanwaltschaft Ansbach wegenBetrugs verfolgt wird und ferner ein hier wohnhafterund von Rödelsheim gebürtiger , verheirateter Wechsel¬
agent, weil er des Betrugs und Wuchers dringend ver¬
dächtig ist.

Hus dem Reiche.
Hechingen , 7. Juli . Am Hitzschlag starben hier zweiMänner . Gestern Abend wurde die Witwe des ehe¬maligen Kastellans auf der Burg Hohenzollern, FrauLange, vom Blitz erschlagen .
Mainz , 7 . Juli . In Essenheim wurde die Frau desLandlvirts Adam Braunwell vom Hitzschlag, betroffen,dem fie nach zwei Stunden erlag .
Frankfnrt a . M ., 7. Juli . Selbstmord amKrankenbett . Im Parterre des Hauses Heister -

traße 2 in Sachsenhausen wohnt die aus Mann, Frauund sechs Kindern bestehende Familie des Brauers Jakob
Rehberger. Der Mann ist seit einem halbe» Jahre ge¬lähmt und die Familie dadurch in dürftige Verhältnisse
gekommen. Die Frau nahm sich das so zu Herzen, daßie schon vor einiger Zeit schwermütig wurde. GesternAbend verübte sie eine schreckliche Tat . Ein bei Reh¬berger in Miete wohnender Mann namens Schröder hörte

Hilferufe ; er eille herbei, das Zimmer war aber von
innen geschlossen und mußte mit einem Beil geöffnetwerden. Als Schröder eingcdrungen war , rief ihm Reh¬
berger zu : „ Rehmeli Sie doch meiner Frau das Messerab !' Schröder eilte auf die Frau zu, diese aber schnitt
sich rasch vor den Augen ihres Mannes , der hilsws zuBett lag , und zweier Rinder den Hals durch . Die Un¬
glückliche taumelte noch einige Schritte und starb bald
an Verblutung.

Grcnzhausen (Westerwald), 5 . Juli . Bei dem
schiveren, heute hier und in der Umgegend niederge-
gangenen Gewitter wurde die Frau des BürgermeistersKlein aus dem benaLbarten Otte Wittgett , die im Feldemit Heumachen beschäftigt war, vom Blitz getroffen und
sofott getötet.

Augsburg , 6. Juli . Warum wohl ? Beim 4.

Ehevauxleger. Regiment in Dillingm erschoß stch voreinigen Tagen der Ehevauxleger Klaus und in vorletzterNacht der Ehevauxleger Korner . In beiden Fällen soll»u^chl vor Straf « das Mottv gewejen sein .Bamberg, 6. Juli. Seltsame Todesursache .In der vergangenen Nacht wurden dem „Frank. Kurier 'K ge vor dem Zenttalgerichtsgebäude zwei hier beier u. Mohrenwitz angestellte junge Kaufteute, über-einander liegend, der eine sterbend, der andere mit töt-licher Kopfwunde aufgefunden. Früher vertraute Freunde,waren sie in letzter Zeit in Feindschaft geraten . GesternAbend fand in Gegenwatt anderer Kameraden eine Ber-
sohnungsfeier statt. Me den blutigen Ausgang nahm,

.« m Platze wurde ein Revolver vorgefunden. Es
scheint, daß die beiden verabredetermaßen den Tod selbst
gejucht haben. Rach einer andern Meldung soll Eifer¬
sucht das Motiv der Tat gewesen sein .Thor «, 7. Juli . Auf dem Gute Treuhausen im
Kreise Briefen ttß gestern, wie die „Thorner Presse"
meldet, ein Wirbelwmd einen Stall nieder, wobei drei
Arbeiter getötet und zwei lebensgefährlich verletztwurden.

Sprechsaat.
Geehrter Herr Redakteur ! Haben Sie schon ein¬mal für Rasieren 1 Mark — sage und schreibe eine

blanke Reichsmark — bezahlt ? Wohl kaum . Aber ein
Fleischermeisterssohn , der jüngst im Vinzenttuskranken-
haus lag , hat diesen Betrag dem Friseur Koch in der
Kreuzstraße, der ihn rasiert hat , bezahlen müssen . Von
einem solchen Fttseuttattf war mir bis jetzt noch nichtsbekannt . Zudem hat Koch nicht wegen dieses Krankenallein daS VinzentiuSkrankenhaus aufsuchen müssen .

Kaufmännische Fortbildungsschule und Deutsch -
Rationaler Haudlungsgehilfcn -Berbaud . Aus zuver¬
lässiger Quelle erfuhr ich, daß der Vorstand der ftädttschen
kaufmännischen Fottbildungsschule, Herr Oberlehrer
Vogt , dieser Tage nach dem Schlußakt in der KlasseAIIB gesagt, „ et empfehle den Schülern , stch einemVerbände anzuschließen , und da könne er ganz be¬sonders den „Deutsch - Rationalen Hand -
ungSgehilfen - Berband ' empfehlen . " Ich

rage : Gehött es zu den Aufgaben eines Lehrers , füreine bestimmte Organisation der Handlungsgehilfen
Propaganda zu machen ? Oder steht der „ Deutsch-
Nationale Handlungsgehilfen -Verband " wegen seiner
antisemitischen Tendenz bei gewissen Herren in besondererGunst ? —0 .

Die Revolution ln Rußland.
w. Warschau , 8. Juli . In der Vorstadt Pragawurde von einem Unbekannten 4 Schüsse auf den

PolizeibezirksanfseherKariskin abgegeben, die diesen
tötlich verwundeten.

Kosake » und Bürger .
Die Stadtvertreter von Tschernigow habendem Minister des Innern Mitteilung über schwere

Vergehen gemacht , ivelche die Kosaken und
die Schutzleute sich der Bevölkerung gegenüberhaben zu Schulden kommen lassen, und den Gon-
verneur gebeten , die Kosaken abzuberufen .Die Vertreter der Stadt hatten sich zur Bildungeiner Bürgerwehr bereit erklärt . Als sie den
Sitzungssaal verließen, griffen die Kosaken' ie an und verwundeten von ihnen, sowie aus
) em Publikum mehrere. Die Kosaken samnielten
ich sodann auf Anregung der Polizei vor dem

Stadthanse und luden ihre Karabiner ,um auf die Menge zu feuern . Nur durchdas Einschreiten des Bürgermeisters beini Polizei¬
meister konnte Blutvergießen verhindert werden.

In vollem Aufruhr
befindet sich die Gegend von Jekaterinoslaw .Vor allen: revoltieren die Arbeiter in demGruben - und Fabrikzentrum „K r i w o j r o g " des
ekaterinoSlaw'schen Gouvernements im alexandrow-
chen Bezirk . Die Arbeiter zerstörten in den Kohlen¬
gruben und Eisenwerken , so auch auf dem größten,dem Brjansker Etablissement , viele Maschinenein-
richtungen und zündeten die Gebäude an .

Eine Proklamation des „Potemkin ".
Die Besatzung deS „Potemkin " verbreitet fol¬

gendes Manifest :
„ An die Bürger und das arbeitende Bolk ! Die

Ungerechtigkeit des autokratischen Regiments hat die
Geduld gebrochen . Banz Rußland , vom Feuer der
Empörung erfaßt, ruft : „ Nieder mit den Ketten
der Sklaverei ! Die Regierung will aber das Land
im Blut ertränken , und vergessen , daß das Heer
besteht ans den Söhnen des uuterdrückte » Volkes .
Die Mannschaft deS „ Potemkin »» tut den ersten
mutigen Schritt . Mr sind nicht mehr die Schergen
mrseres Volkes . Unser Wahlspruch ist : „ Tod oder
Freiheit für daS gesamte russische Volk ! »» Wir
wollen daS Ende des Krieges , die schleunige Ein¬
berufung der Konstituante auf Grund des allge¬
meinen Wahlrechts ! Dafür werden wir kämpfen
bis zum Tieg oder Tod ! »»

(Frks. Ztg. ,
Potemkins Verfolgung .

Die Befehlshaber des Schwarzen Meer-
geschwaders , Admiral T s ch u ch n i n , hat dem
Seneralgouverneur von Odessa telegraphiert , das

Geschwader habe Befehl erhalten , das Panzerschiff
. Potemkin" aufzusuchen und gefangen zu nehtnen
oder zu vernichten . Eine heute aus Sewastopol
eingegangene Depesche meldet, daß das gesamte
Geschwader von dott ausgelaufen sei.

Ueber die Meuterei auf dem „Potemkin »»
erhält die „ Jskra " einen Brief aus Odessa , in
welchem bestättgt wird, daß der Matrose Onreltschuk,der die Beschwerde seiner Kameraden über die
schlechte Kost vorbrachre , und von dem betreffenden

behandelt und geniäß der ministeriellen Anord¬
nungen unter der Aufsicht der Marinebehörden
zurückbehalten werde .

Letzte post .
Die Reichstagsersatzwahl im 2 . Wahlkreis .

* Tribcrg , 8. Juli . Bei der gestern stattgestmdcnen
Reichstagsersatzwahlim 2 . Wahlkreis erhielten Stimnien :
D u f f n e r (Zentr. ) 10 891, Rebmann (imU.) 8438,
Grahl (Soz .) 1866. Duffner ist also mit über 500
Stimmen Mehrheit getvähli. Der Wahlkreis komint erst-
mals in Besitz des Zentrums . Bei der Wahl im Jahre1903 erhiellen das Zentrum 9701 , die Nationalliberalen
9317 und die Sozialdemokratie 2189 Stimmen . Während
daS Zentrum also 1100 Stimmen mehr erhielt als im
Jahre 1905, haben die Äationallibcralen 900 und die
Sozialdemokratie 300 Stimmen weniger aufgebracht .

Kommunaler Wahlrechtsraub in Dresden .
Dresden , 7. Juli . Die Wahlrechtsvernichtnng ist

perfekt . Es wurde die Einführung eines Be¬
rufswahlrechtes mit Klasseneintei¬
lung nach Wahlrechtsalter mit einer
Stimme Mehrheit beschlossen.

Essen , 8. Juli . Am Donnerstag war hier in Esten
die erste Gewerbegerichtswahl nach dem Proporz . Die
fteien Gewerkschaften erzielten 7154 , die Christlichen
(alle konfessionellen Vereine) 7554, die Hirsch -Duncker -
schen 973 Stimmen.

v . Verviers , 7 . Juli . Infolge von Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Arbeitern und Arbeit -
irbern der Spinnereien ist ein ernster Kon¬
ti kt ausgebrochen . Die Fabrikanten kündigten für

morgen die Schließung von 43 Werken an . Mehrere
tausend Arbeiter werden von dieser Maßregel betroffen.■vv. Paris , 7 . Juli . In dem heute im Elysee
abgehaltenen Ministerrat machte Ministerpräsident
Ronvier Mitteilung über den Stand der
Verhandlungen mit Deutschland be¬
züglich Marokkos . Er äußerte, alles berechtige zu
der Hoffnung , daß ein endgültiges Ueber «
ein Io mm eu in kurzer Frist zu Stande
kommen werde .

v . Halifax , 8 . Juli . (Reuter .) 6 Mann der
Besatzung des kanadischen Regierungskreuzers
„Kanada " mußten wegen Dienst-Insubordination
in Haft genommen werden. Das Schiff habe Be¬
fehl erhalten, nach dem St . Lorenz- Gols zu gehen,
den Postdampfer „Virginia " unterwegs abzusangen ,
ihm die Post abzunehnien und sie nach . Sydney
(Neu-Schottland) zu bringen, von wo die inter¬
nationale Kolonial- Eisenbahn eine Schnell -Probe -
fahrt mit der Post nach Montreal machen sollte.
Die Besatzung weigerte sich , in See zu gehen oder
noch weiter Dienst zu tun , angeblich wegen schlechter
Behandlung.

* Mannhkim , 7. Juli . Eine originell «
Szene spielte sich vor dem hiesigen Standesamte ab.
Friseur P . wollte sich zum drittenmale verehelichen, nach¬
dem er schon zweimal geschieden war . Die Braut scheint
indessen ungünstiges von ihrem Bräuttgam gehört zu
haben. Auf die Frage des Standesbeamten antwortete
die Braut mit eineni kräftigen „Nein I" So wurde aus
der Ehe nichts .

Offizier nach voraufgegangenem Wortwechsel nieder¬
geschossen wurde, ein Parteigenosse war . Er gehotte dem „Kttmschen Bund " an und war ein
eifriger Agitator . Die Mannschaft, die 930 Mann
zählte, warf nun 13 der verhaßtesten Offiziere in
daS Meer, 7 Offiziere wurden gebunden und in
Hast gesetzt . Dann wurde ein provisorisches Kom¬
mando gewählt. Die Matrosen hielten eine Ver-
ämmlung ab und beschlossen, das ganze Land von
der Knechtschaft zu besteien ; sie erklärten sich be¬
reit, sich den Arbestern von Odessa anzuschließen ,um gemeinsam mit ihnen zu kämpfen. Sie wandten
ich auch an die sozialdemokratische Organisation ,von der bald einige Mitglieder an Bord kamen .Der weitere Verlauf der Ereignisse ist bekannt.

Der Krieg zwilchen Rußland
und Japan.

Ei « deutsches Schiff gekapert.
Der deutsche Dampfer „Litsun"

, der in der letzten
Woche in dem Saigonfluß ankam, deklarierte seine
Ladung als Waren. Doch als ein Beamter der
Marinebehörden ihn untersuchte , entdeckte erK riegs -
munition , namentlich Geschosse, die unter Mehlund Konserven verborgen waren . Der Gouverneur
benachrichtigte den deutschen Konsul, daß der „Lit-
un" ebenso wie der englische Dampfer „ Carlisle " ,

VereinsanreigeT.
Karlsruhe (Gruppe Mühlburg). Montag den 10 . Juli ,

abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zum „Hirsch ",
Hardtstraße , Versammlung. Tagesordnung : Die
Vorarbeiten zur Landtagswahl . Mftalieder und
Volksfreundleser werden gebeten, pünktlich und zahl¬
reich zu erscheinen. 2580

Karlsruhe (Freie Turnerschast ) . Sonntag , den 9. Juli ,
nachmittags 3 Uhr , Waldsest im Bannwald (nächst
dem „Kühlen Krug" bei der Enzschen Eisfabrik ).

Karlsruhe (Gesangverein Lassallia) . Sonntag Mittag
finden Ausflüge statt zu den Waldfesten des Turn¬
vereins Aue, Wolfartsweierstraße und der freien
Turnerschast Karlsruhe beim „Kühlen Krug " . Wir
ersuchen unsere Riitglieder um zahlreiche Betei¬
ligung. Abmarsch zum ersten Waldfest um 8 Uhr
beim Tivoli. Abmarsch zum zweiten um 3 Uhr btt
Eberle, Lessingstraße . Der Borstand .

Ettlingen (Soziald . Verein) . Samstag , 22. Juli , Außer¬
ordentliche Generalversammlung im Vereinslokal .
Mitgliederversammlungen finden jeweils den 1 . und
3. Samstag im Monat statt. 2579

Der Vorstand.
Offenburg (Soz . Partei und Gewerkschaften ) . Sonntag ,

de» 9. Juli , Abmarsch nach Diersburg Punkt halb
1 Uhr von der „Krone" aus durch Elgersweier mit
Anschluß der dortigen Arbefterschaft mit Musik .
Außerdem Benutzung der Eisenbahn von hier 11 Uhr
4 Min . und 2 Uhr 45 Mi» , nach Niederschopfheim,
von dort in einer halben Stunde zum Festplatz nach
Diersburg ._

'

Briefhaften .
K . St . Als Zuschußkrankenkasse könnte nach unseren

Erkundigungen nur die der Tischler in Frage kommen.
I . F . General Stöffel ist noch nicht verurteilt .
Fr . C . Der Wohnsitz des amerikanischen Milliardärs

Carnegie war einstmals in Pittsburg . Da aber der
arme Mann sicherlich ein par Dutzend Wohnsitze hat , ist
es schwer, seinen jeweiligen Aufenthaltsort festzustellen .

Im übrigen gibt es unseres Erachtens wichtigere
Fragen zu diskutieren , wie die, in welcher Stadt ein
Milliardär seinen Wohnsitz hat .

A . G . , Mörsch . Jawohl , ein Jnvalidenrentner kann
auch zugleich Unfallrente beziehen . Das Recht auf Bezug
der Invalidenrente ruht nach 8 48 * des Jnvatidenversiche -
rungsgesetzes erst dann, wenn Unfallrente und Invaliden¬
rente zusammen den siebeneinhalbfachen Grundbetrag der
Invalidenrente übersteigen .

Neustadt . Brief und Karte waren angekommen.
Versammlungsberichte müssen leider oft mehrere Tage
zurückgestellt werden .

Schaffhansc ». Wende» sie sich an das Arbeiter -
ekretariat in Karlsruhe , Kurvenstraße 19, dortselbst tvird

Ihnen die Beschwerdeschrist angefertigt .
Inserate , An - und Abmeldungen von Abonne¬

ments bitteit wir jeweils an die Expedition und
nicht an die Redaktion senden z« wollen , um Ver¬
zögerungen vorznbeugen .

Expedition des „ Bolksfreund »».

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Politische llebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gcrichtszeitung, Badische Chronik, Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weitzmann ; für die Inserate : Karl~

iegler . Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund,
eck u. Co . Sämtliche in Ka rlsruhe .

Sozialdemokr . Verein Knielingen.
Sonntag den 9 . Juli 1905 auf dem Festplatz

& Sommerfest &
verbunden mit Volksbelustigungen aller Art .
Mkdsrr : Senojse Lr . Frank avs Marrshrim.

Jedennann ist freundlichst eingeladen.
vor Yontand .
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@ Konzert ©
brr Hopeile de»

I . Und . Lelb - Draqoner - Risgiments Mp. 20 .
Britatg : WuW i:»iiivtt u ' Friti ftBfta.

HHhIuIH . ( BBowntwten ÜO Pfg.OlUiriU . ^ mtchtabonnrntm 54» Pfg . 25841
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die MufikabonnementBkartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Saltiseher Trauenverein.
AdtrllyvgsSrT »bn !nl,skdktryf !mr . NvtrrAttrilr «ISttgli «8sschv^

Stilen denjenigen̂ , welche
int « anaemeldet haben , teilen~ " te W -

Sozialdem . Partei .

Mtmtas , dev 11. Inli, nbtnbs hüld 9 Uhr
m „Colosseum"

, Wxldstrsßt

£ ilchlieferung von Montag
vollziehen wird , daß unser Lieferant,

lastttzlwgsilh
Bezug von SäuasingSmilL bei I

-t , daß die von uu» in AnSflcht ge¬
be« 10 . d». Mt », ab in der Werfe

err Schmitt, Scheffekstratzr 66,
gegen Entrichtung der von un« zu be-

drr zum Bezug Lkngemeldetrn
le Mich tn der bestellten Mein
lebenden Milchmarren tn den Wobnnngen der zum Bezug Lkngemeldetrn I
lil « von morgens früh 6 Uhr ab, teil» abends in den mit unseremNamen»«

„iig „ Säuglingsschuh Karlsruhe ' versehenen Flaschen abltefern wird.
Die leere Flasch« wird jevetl » beim Bezug einer vollen entgegen-

genommen und ersuchen wir die erster« jeweils nur in geeignetem Zustand
zurückzugeben .

Von Donnerstag ab sden 6. d . Mt».) wird bl» zu Ende der Woche
täglich jeweils von 4—6 Uhr mittags auf unserem BeretnSbureau, Garien -
praße 47, mit der Abgabe der Milchmarken zunächst für den ganzen Monat
Juli geben Empfangsbescheinigung begonnen werden; bet dieser Gelegen¬
heit erbitten wir un » von den die Milchmarken Abholenden zugleich eine
bindende Angabe über die in Aussicht zu stellende Art der Bezahlung de»
zu vereinbarenden Marktpreises, welch« nach unserem einstweiligen Bor¬
schlag eine 14tägige oder auch eine »wöchentliche sein kann , jedenfalls aber
auf unserem Bureau und womöglich vor dem Bezug frischer Milchmarken
erfolgen sollte.

Zugleich mit der Lieferung der ELuglingSmilchbeginnt unsere Schutz-
übcrlvachung durch unsere Schutzdamen für diejenigen, welche sich diesem
Schutze freiwillig anvertrauen ; auch hierüber wollen wir uns gelegentlich
der Abholung der Marken eine bindende Erklärung erbitten . Wir be¬
merken , itm etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen, daß eS sich hierbei
nicht um unberechtigte» Dreinorden, sondern um vertrauensvollen Rat und
Hilfe handelt, wenn unsere Damen sich von Zeit zu Zeit nach dem Befin¬
den der Kleinen in selbstloser Art erkundigen . Wir bieten Vertrauen gegen
Vertrauen und Treue gegen Treue und hoffen so , mit vereinten Kräften
Gutes zu erreichen . 2617.2

Karlsruhe den 3 . Juli 1906 .
Das Komitee für SäugliugSschutzr

_ Obcrmedizinalrat Dr . Hauser ._

Fahndung .
Rr . 48747 . Tab . D . 2478 . Im städt. Rheinbad Maxau wurde am 8. dS .
Mts . eine goldene Herren -Remontoirnhr nebst Sette gestohlen .

Beschreibung : Weißes Zifferblatt , römische Zahlen, Sekundenzeiger,
Rückdeckel gerippt, auf dem Schild das Monogramm L. A. Im Rückdeckel
die Firmenbezeichnung E. Reinhold Sohn und die Nr. 82183 . Die goldene
Kette ist dünn, hat mittelgroße flache Glieder.

Ilm sachdienliche Mitteilungen wird gebeten.
Karlsruhe den 6. Juli 1905 . 2685

Der Grosth . Staatsanwalt r
S ch woerer ._

Turnverein Aue bei Durlach.
Sonntag den 9 . Juli findet an der Waldecke der Straße |

K cirlSriihe -Wolfartsweier

Tagesordnuug :
1. Die politische Lage im Reiche.

Kefknvt : Krichtagsabseordneter frässdorf aus Dresden .

LDiebevorftehendeLandtagswahl
Deferent : Redakteur W . Kolb aus Karlsruhe .

Freie Diskussion . Freie Diskussion .
I« dieser Rrrli»vl««g ist Mm» »« etagrlahem. 2537 .3

Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

Pforzheim .
Wir empfehlen der Arbeiterschaft die städtische

ArbeitS ' XaehweiS ' jlttstaH
bei Bedarf zu benützen . Die offenen Stellen für die Bijouterieindnftrie werden
täglich längstens bis halb 9 Uhr morgens an allen

Plakat-Säulen und ?lakat-7afeln
der Stadt angeschlagen. Die Vermittelung erfolgt kostenlos.

Die ArbeitS-Nachweis -Anstalt befindet sich Gymnafiumstraße 11.
Das Gewerkschafts -Kartei .

2567

Die Grtsornvaltimg des deutsche « Metatlarbeiter -Derbandes .

SomStog den 8 » 3 «n l

„Nachtasyl“
Szenen au« der Tiefe in 4 Akten w
Maxim Gorkh . — Deutsch w

» ugnft Scholz
Schmispielprrifr. Anfang 8 Uh«.

'
3

Sonntag de» » . J »N 19 * 8
Zwei Vorstellungen :

nachm . 3 Uhr zu halben Preist, ; '

ait-Heidelberg -
Schauspiel in 6 Aufzügen von

Helm Meyer » Förster .
Halb« Preise. Anfang 3 Ulst.

Slbend» 8 Uhr :

die Lanistreicher .
Operette in 2 Akten «nd einem

spiel von L. M. Ziehrer .
Operettenpreis«. Anfang 8

ArbeitsHttgtbima.
Der Oelfarbenanstnch der Mast

Ausleger «nd Wandhaken auf d«
Strecken Kaiserstraß«— Beiertheim tut) 1
Mühlburgrr Tor—Rbetnhafen ikt z» 1
vergeben. Die Bedingungen liegmFH
in unserem BerwattungSgebän̂ - ^ ^
Tullastraße 71. zur Einsicht auf,
auch die SngebotSformulare erhält. '
lich find . 252,

Die Angebote find bi » zu« 11 .
Juli d. IS ., vormittag - 10 Uhr
verschloffen', mit entsprechender Auf»
schrist versehen , bei uns einzureich « .

Karlsruhe den 4. Juli 1905 .
Städtische » Stratzenbahnamt .

Rr . 15607 .
KrtmiiviichMz.

'
f

statt.
Mnsik, Gesang , Volks - und Kinderbelustignng.' Speis .

8542

Zi'rr gute Speisen und Getränke ist besten» gesorgt .
Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder mit Angehörigen, |

sowie Freunde und Gönner unseres Vereins freundltchst ein .
_ Der Turnrat .

Wadl
'
er-Kl'

ulj Kagsfeld.
(MitSlied des drstslhea Arbriirr.Dßdsahm.Kuadts „Mboitr ).

Sonntag den 9 . Juli , nachmittags L Uhr beginnend im Garten >
des Gasthauses zum „ Hirsch "

L. Stiftungsfest
verbunden mit Gesangsvorträgen , Kinderbelustignng «sw. , wozu |
Freunde und Gönner freundlichst eingeladen werden.

0er Vorstand .

In meinem

Mm - Mmmgs -Ukkklllls
bringe ich diese Woche

3 grosse Serien

Möbel und Betten
Herren - und Damen -Konfektion

«u honatme Mraklungl B,
J . Ittmann ,

Lammstr . 6 (Kaiserstr .) Lammstr . 6
W0K~ Auch Eingang dnrek da» Hoftor . "MR

Dir Organisation de»
Aichämter betr.

Zum Stellvertreter des Vorstands
des städtischen AichamteS , Herr,
Stadtrats Wilhelm Schlebach , wurde
Herr Stadttat Friedrich Ganser er¬
nannt . 2581

Karlsruhe den 5 . Juli 1906 .
Der Stadttat :

Siegrist . NeudeL

Menliartito Karlsruhe.
Die Herstellung derSchornsteins

für die Dampflesselanlage des neu«,
städtischen Krankeuhausessoll im Weg»
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden.

Bedingungen, Angebotsformulare
und Zeichnungen liegen während der ^
Dienststunden beim städt . Hochbauamt ! yj
(Rathaus , Zimmer Rr . 116) , zur Ein¬
sicht auf.

Angebote sind bl» zum
19. Juli 1 J». , lach«. 5 Dhr,

dem Schluß der Ausschreibung da¬
selbst einzureichen .

Karlsruhe den 6. Juli 1905.
Stadt . Hochbauamt:

Stried er .

tr \

Grötzingen .

GkschiiststtGmg nttb Empfthlnsg.
Allen Parteigenossen und Freunden zur

Keimtni», daß ich am 1 . Juli die Wirtschaft

Jbitn Löwen"
übernommen habe. EL wird mein eifrigstes Bestreben
sein, durch Verabreichung eines vorzüglichen Stoffes
Seldenecksche« Vieres , reiner Weine , sowie Führung
einer guten Küche mir die Zufriedenheit meiner werten
Gäste zu erwerben.

HS . Großer schattiger Garte ».

Heinrich Kurz ,
2568 ,3 «« Löwen ".

Sägemeister
ÖV . 2575 .2

Skr» I seither S®“—8 p ., jetzt 4
Serie LI seither 8—12p., jetzt 6
Serie IHseilh.12- 18 M. , jetzt 8

Adolf Stein
74 Kaiserstr . 74 .

| zuverlässig trab nüchtern für Rarmorsägerei auf sofort

DM" gesucht .
| Solche werden bevorzugt, die auch Granit sägen können .

Meldungen unter Beifügung von Zeugntsien oder Angabe bisheriger
Tätigkeit und Gehaltsforderung an die Exped . d. Bl.

S - S n

Keschästsverlegung « . Empfehlung, f
Meinen werten Kunden, sowie der verehrl. Einwohnerschaft

der weftstadt diene zur Rachrichl , daß ich meine Weiuhaudllmg
von Wrrderftratze 68 nach meinem eig. Hause

Ciötiiestrasse 28
verlegt habe. Für daS mtt bisher geschenkte Wohlwollen bestem»
dankend , bitte ich dasselbe auch fernerhin mir bewahren zu
wollen und halte mich bei Bedarf an Wein , Spirituose «,
Liköre rc. bei Zusicherung reellster Bedieauug bestens empfohlen.

Hochachteud
A . Sperling , WriMudlimr Nlld Küfern

Göthestr . L8 , b . Gutenbergplatz. (Söthestr . 98 , b. Guttnyergplatz.

Sme kompl. Aus-eutt
bestehend au» zwei ftanz . Bettstelle «
mit Muschelauffatz mit prima Rösten, K
Polster u . Mattatzen m . Wollauflageu,
1 Waschkommode und Nachttisch nüt
Marmor , 1 Chiffonnier, 1 Diwan,
1 Chiffonnier mit Aufiatz , 1 Vertilg
mft Spiegel , 1 Tisch , 4 Rohrstühle ,
1 Küchenschrank , 1 Küchentisch, zw«
Hocker, 1 Spiegel gratis , ist um de»
billigen Preis von 425 Mk . zu ver¬
kaufen . Federbetten in jeder ge¬
wünschten Preislage bei 256»
Ludw . Seiter » WaldAr. 7.

Bekanntmachimg.
Rr . 12868 . Den Besuch des Stadtgartens betr.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß die Abonnement »»
kurte « bet« Etnttitt in de« Stadtgurten jedesmal vorzuzeige » find.

Die Stadtgartenkommtsfion r
Siegrist ._ 33«

Müsche KadaHait AiemiiibG
1»ttvnl»teilung .

Geöffnet ab 1. Mai bis 81 . August von morgens 7 —1 Uh»
und nachmittags von V,8—V-9 Uhr, sowie Sonntag - nur mo»

gens von 7 —1 Uhr.
Für Dame« Vorbehalten jede« Wochentag von vormittag - 9 — 11

Uhr und nachmittags von V,8—V,8 Uhr.
E» kommen zur Abgabe : Halbbäder , Titz« und Fnstbäder, fj

Donctaen «Uer Art , kalte Abreibungen , Wickelungen, Dampfs
kastenbäder , Solbäder , kohlenfanre Bäder und elektrisch»

Wafferbäder»
Allgemeine u. lokale Massage durch speziell auSgebüd . Personal«':

Behandlnng mit dem pneumat. Apparat zur Einatmung ver-
dichteter Luft und Ausatmung in verdünnte Lust und Behandln ^

mst dem Hctstluftstrom-Apparat .
Besonders aufmerksam machen wir noch auf die 8oIt >äder mit o

Rappenaner Badesalz und Krenznacher Mutterlauge und am
die aromatische » Fichtennadel -Extraktbäder , loelche gu der am

gemeinen Badezeit an Herren und Dame « abgeacben werden^ .
Tüchttge

SüjMk.Mliilstt
11. Fackimr

gesucht .
Waggonfabrik A.-6., Rastatt.

KoNdllNUltlVklll
ZmtschskllVllffer ,

Kirschkllwassrr ,
nur beste Qualttäten , empfiehll

Wilhelm Sämann,
Waldstratze 75 . 0Z.96

Die Bayn ’sche

befindet sich
Zahringgrstrasse
Ttandesbnch -Anszüge v

Stadt Karlsruhe .
Todesfälle :

4. Juli : Karl Gruneisen ,
ledig, all 19 Jahre . Katharina
ner, all 84 Jahre , Wttwe des St ^S rrS Johann Wagner, ö. »L, °

Ganser, Privatier , eia
mann, all 53 Jahre . Elise « eî

Privatiere , ledig , all 71 Jahre .
all 5 Jahre , » . Karl Bieder« « -»
Reservesührer. Karolm« Dups,
Mädchen, ledig, all 21 I .- T » . Theodor Sp -ch-

A
_ 6. :

all 3 M. 8 T.7 » . Theodor
Taglöhner . Emma , all 1 „
23 T .. « . Ludw . Glaser. Buchd
7. : Julie , all 1 I . 6 M. 26 X«
Johann Huber, Taglöhner.
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